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Der öſterreichiſchungariſche

Ansgleich.
Wien iſt ſeit Anfang Januar d. Js. der Schauplatz eines

Kampfſpieles zwiſchen der öſterreichiſchen und der ungariſchen
Regierung, welches trotz ſeines anſcheinend nur lokalen Jnter-
eſſes in ſeinen eventuellen Folgen ernſt genug iſt, um auch
außerhalb der aufmerkſamſten Beobachtung gewürdigt zu werden.
Es iſt die Erneuerung, reſp. Reviſion des wirthſchaftlichen Aus
gleichs der beiden Staaten.

Bereits durch die „pragmatiſche Sanktion“, 1722/23.
ſpäterhin, nachdem Joſef I. Beſtrebungen, ſeinem Reiche eine
zentrale Organiſation zu geben, geſcheitert waren, im Jahre
1790/91 unter deſſen Nachfolger wurde ausdrücklich anerkannt,
daß Oeſterreich und Ungarn lediglich nur durch Perſonal-
union verbunden ſeien.

Hierin wurde auch durch die neue ungariſche Verfaſſung
vom Jahre 1847/48 nichts geändert. Ungarn hatte ſein eignes
Kollegiunmn von 9 Miniſtern, von denen der eine, der
Miniſter vom Königlichen Hoflager, ſtets um des Königs
Majeſtät ſein und unter ſeiner eigenen Verantwortung
alle das Vaterland und die Erbprovinzen gemein-
ſam intereſſierenden Verhältniſſe beſonders beeinfluſſen und ver
treten ſollte. Dieſe gemeinſamen Jntereſſen beruhten allerdings
nur in der Vertretung in auswärtigen Angelegenheiten, doch ſelbſt
da war ja formell die Autonomie Ungarns durch eben dieſen
Miniſter a Iatere gewahrt. Nach der Unterbrechung dieſes
Prinzipes durch die Koſſuth'ſche revolutionäre Regierung erlitt
Oeſterreich trotz der militäriſchen Unterwerfung Ungarns einen
gewaltigen Schlag, bei dem Verſuche, der politiſchen Einordnung
dieſes Landes in die abſolutiſtiſchcentrale Organiſation des
BachThun'ſchen Miniſteriums.

1860 im Oktoberdiplom mußte daher Oeſterreich nach dem
völligen Niederbruch ſeines Syſtems und infolge ſeiner Schwäch
ung in Jtalien die ſtaatsrechtliche Selbſtſtändigkeit Ungarns an
erkennen damit wurde Ungarn die Mutterſprache als Amts
ſprache, die ſelbſtgewählten Kreisausſchüſſe (Comitate), die alten
Juſtizbehörden und die ſog- Hofkanzlei (eine Art Miniſterium,
aur der Krone verantwortlich) gegeben.

1861 brachte die Schmerling'ſche Febuarver-
faſſung mit dem zweifachen Reichs rath: der engere für
die Angelegenheiten der Erbländer, der weitere für die den
Erbländern und Ungarn gemeinſamen Intereſſen mit
anderen Worten von dem ſchönen Traume der Regierungs
entraliſation war de facto nur der weitere Reichsrath ge-
lieben, dem engeren Reichsrath war der ungariſche

Landtang vollſtändig gleichberechtigt.
1866 ſchieden die Erbländer aus dem deutſchen Bunde;

damit ſchwand auch die letzte Hoffnung auf die Möglichkeit
einer zentraliſtiſchen Regiernng und die Magyaren fanden das
Deutſchthum geneigt, in die definitive Scheidung quoad torum
mensamque zu willigen.

Ohne den Stützpunkt Deutſchland konnten die Deutſchen
nur noch erſtreben, in Cisleithanien zu dominiren zudem wurde
unter Beuſt's Leitung die Revanche für Sadowa eifrig vor

Die Polkslieder der Serben.
Literariſche Skizze von Dr. Heinrich Ruhe.

Die Serben gehören zu den früheſten Bewohnern Europas
und bilden möglicherweiſe den Urſtamm ſämmtlicher Slaven. Alt
und urſprünglich, wie der ſerbiſche Volksſtamm, iſt auch ſeine
Dichtungsart. Daß die ſerbiſche Rhapſodie bereits in den vorchriſt
lichen Zeiten durch die heimathlichen Sänger die ſchönſte Pflege
fand, dafür ſprechen mancherlei Gründe, vor Allem die auffallende
Aehnlichkeit des ſerbiſchen Liedes mit der älteſten ſlaviſchen Poeſie,
das überreiche mythiſche Element“) in den ſerbiſchen Dichtungen,
die unverkennbare tiefinnerliche Verwandtſchaft mit der altgriechiſchen
Rhapſodie, die Begleitung der nationalen Geſänge durch die ebenſo
roh- einfache als uralte „Gusla“**) und endlich die Jdentifizirung
von Sängern und Blinden.

Aus der grauen Vorzeit der ſerbiſchen Poeſie iſt uns leider kein
Lied überliefert worden. Auch aus den Tagen der römiſchen Herr
ſchaft hat ſich im Munde des Volkes nichts erhalten, als die Er
innerung an Trajan, Diocletian und Konſtantin, allein ſelbſt dieſe
ſchwache und geringfügige Erinnerung iſt ſehr bemerkenswerth, da ſie
zur Genüge erkennen läßt, wie viel und wie allgemein damals be
reits geſungen wurde. Die älteſten Lieder ſcheinen wohl jene zu
ſein, in denen Nachklänge des ehemaligen Naturkultus und gemiſcht
heidniſche und chriſtliche Anſchauungen ſich finden, wie z. B. das
Lied, in welchem Gott ſeine Heiligen zu einer Verſammlung in den
Himmel beruft und ihnen die Obbut über die Erdengüter überträgt.
Die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts iſt der fernſte Moment, bis
u welchem das Gedächtniß des ſerbiſchen Geſanges zurückreicht.
amals begann das ſerbiſche Volk, welches unter der Herrſchaft der

Macedonier, der Griechen, der Römer und der Byzantiner miemals
ſelbſtthätig hervorgetreten war, unter der mächtigen Dynaſtie der
Remanjiden zu einer gewiſſen Selbſtändigkeit und Bedeutung ſich
emporzuſchwingen. Stephan Duſchan der Gewaltige (1334 bis 1355)
verlieh dem ſerbiſchen Namen einen Glanz, welchen derſelbe weder
vorher noch nachher jemals beſaß, indem der Serbenfürft ganz Ma-

Eine Hauptrolle ſpielt in den ſerbiſchen Volksliedern die „Vila“
jene junge und ſchöne, aber bösartige und rachſüchtige Fee, die mit
wallendem Haar und in luftigem, weißem Gewande durch die Wälder,
über die Berge und das felſige Geſtade entlang ſtreift, gern mit den
Menſchen verkehrt, die Wolken ſammelt, Krankheiten heilt und die
Zukunft prodhezeit.

Die „Gusla“ iſt ein ſerbiſches Muſikinſtrument und beſteht
aus einem ovalen, unten gewölbten Körper mit einem Reſonanzboden
aus Ahornholz und mit einem Handgriff verſehen. Ueber Fell und
Handgriff iſt eine rohe Darmſatte geſpannt beim Spielen wird
darüber mit einem Bogen geſtrichen

Siebenbürgens und ein verantwortliches Miniſterium unter
Julius Andraſſy. Die 1848 er Verfaſſung wurde wieder-
gewonnen, diesmal unter genauer Abgrenzung der gemeinſamen
Angelegenheiten.

Dieſe gemeinſamen Angelegenheiten waren Auswärtiges,
das Reichsfinanzſyſtem (betr. gemeinſame Ausgaben), das
Kriegsweſen (ausgenommen die Rekrutenbewilligung und das
Wehrſyſtem).

Dieſe drei Punkte umfaſſen den politiſchen Theil des
öſterreichiſchungariſchen Aus gleichs, der dadurch
ſtabil iſt, daß er einer Erneuerung nicht bedarf, wenn er
auch abgeändert werden kann.

Ganz anders liegt der wirthſchaftliche Ausgleich, den
das Abkommen von 1867 zwar als nicht gemeinſame
Angelegenheit begreift, welcher jedoch zweckmäßig für beide
Länder nach gleichen Prinzipien behandelt werden ſollte.
Dieſer labil e Ausgleich umfaßt: Die Zollgeſetzgebung, die
indirekten Abgaben, betr. Bier, Branntwein, Zucker, ferner das
Münzweſen, die Feſtſtellung des Wehrſyſtems und ſchließlich
die Regelung jener Eiſenbahnverwaltungen, die gemeinſames
Intereſſe berühren. Dieſe Erneuer ung des wirthſchaftlichen
Ausgleichs wiederholt ſich ſeit 1868 alle 10 Jahre und um-
faßt gleichzeitig die Feſtſetzung der Quote, welche die Reichs-
hälften für die gemeinſamen Ausgaben aufzubringen haben.

Jn dem Nichtzuſtandekommen dieſes labilen Aus-
gleiches liegt auch die Gefahr für den ſtabilen, denn
durch das Wiedererſtehen einer wirthſchaftlichen Schranke
zwiſchen Cis und Translethanien könnten ſehr leicht die politi-
ſchen Zuſtände ſich derart ſchärfen, daß die Beſtrebungen in
beiden Theilen das Uebergewicht erlangen, welche den Dualis-
mus dieſer beiden Länder vernichten wollen. Dieſe Gefahr iſt
in der That nicht zu unterſchätzen.

Die Tſchechen und Slovenen waren immer föde-
raliſtiſch geſinnt. Am ſicherſten ſtützten den Dualismus bisher
ſtets die Deutſchen. Denn trotz der koloſſalen Opfer, die
der Beuſt'ſche Ausgleich ihnen, der ſteuerkräftigeren Hälfte der
Bevölkerung, brachte, willigten ſie in ihn, um einerſeits den rui-
nöſen Verfaſſungsſtreit zu Grabe zu tragen, andrerſeits von
der Hoffnung getragen, eine gleiche Führung in Cisleithanien

wie ſie die Magyaren in Ungarn beſaßen. Ein
öſer Jrrthum! Denn ſo gut es den Magyaren gelang, in

Ungarn ihr zentraliſtiſches Syſtem durchzuführen, ſo ſchlecht
r die Deutſchen in ihren Beſtrebungen, diesſeits der
Leitha.

Wirkten ſchon 1868 die ſlaviſchen Elemente zer-
ſetzen d in der öſterreichiſchen Verfaſfung, ſo brachten
die ungezählten Fehler der deutſchliberalen Partei in
den 70 er Jahren die deutſche Hegemonie zu Falle.

Weiterhin ſollten Cis und Transleithanien in ihrer Stellung
zum Geſammten auf völliger Gleichberechtigung fundirt ſein.
Jm politiſchen Ausgleich war es ja auch der Fall. Als aber
1868 die Zolleinnahmen zur Deckung der gemeinſamen Aus-
gaben herangezogen wurden, mußte gleichzeitig für das Auf-
bringen des Defizits ein Modus gefunden werden. Von dieſem
Minus übernahm Ungarn 30/ Oeſterreich mußte die anderen

cedonien, Albanien, Theſſalien, Nordgriechenland und Bulgarien
unter ſeinem Scepter vereinigte, ſeinem Volke ein vortreffliches Geſetz
buch gab, Wiſſenſchaft und Handel begünſtigte und den ſtolzen
Czarentitel annahm. Unter ſeinen Nachfolgern gerieth das mächtige
Serbenreich gar bald in Verfall. Die Lieder aus jener Zeit reihen ſich
ſämmtlich mehr oder weniger unmittelbar um das verhängnißvolle und
folgenſchwere Ereigniß auf dem Amſelfelde oder auf der Koſſower Haide
Kosovo polje] wo der Czar Lazar Grbljanowitſch am 27.
(15.) Juni 1389 in der blutigen Schlacht gegen Sultan Murad I.
Krone und Leben verlor. Dieſe Kriegslieder, welcher hohen Helden
ſinn, tiefe Religioſität, lautere Opferfreudigkeit, die herrlichſte
Männlichkeit und die anmuthigſte Weiblichkeit athmen und die
Freiheitsliebe und die Größe eines aufſtrebenden, ſeiner Kraft ſich
bewußten Volkes beſingen, bilden mit den Abenteuern des Marko
Kraljewitſch (d. h. des Königsſohnes Marko) die Fragmente eines
großen Nationalepos, gerade wie einſtens die Rhapſodien vom
trojaniſchen Kriege die Jliade und die Odyſſee. iſtoriſch war
Marko Kraljewitſch ein Sohn des Serbenkönigs Vukaſchin, der am
19. (7.) Oktober 1371 nach der unglücklichen Schlacht an der
Maritza auf der Flucht von ſeinem eigenen Diener erſchlagen wurde,
und verdient eher den Namen eines Verräthers, als den eines
Patrioten er verſchmähte es, als Theilfürſt dem Czaren Lazar ſich
zu fügen, rief gegen Letzteren die Türken zu Hilfe und kämpfte an
deren Seite gegen ſeine Stammesgenoſſen, bis er im Jahre 1395
in der Schlacht bei Karanowatz oder Kraljewo**) ſeinen Tod fand.
Das Volksepos verwiſcht die Fehler und Schwächen im hiſtoriſchen
Charakter Marko's gänzlich und ſtellt in ihm den idealen Typus eines ſer
biſchen Helden hin, der durch Edelmuth, Tapferkeit und Kühnheit
ſich auszeichnet und in den Reihen der Türken in den Kampf zieht,
aber nicht als Vaſall, ſondern als Gebieter. Er iſt noch nicht geſtorben,
nein, er lebt noch immer, doch nach der Erfindung des Schieß-
pulvers iſt er auf ſeinem Roſſe Scharaz ins Waldgebirge geflohen,
erſchreckt durch die Vorſtellung, daß die ſchwache Hand eines zarten

5) Das 52 km lange und 22 km breite „Amſelfeld“ iſt eine
auf zwei Seiten von ebirgsketten eingeſchloſſene Hochebene im
Novibazar'ſchen Sandſchakat in Südferdien, äußerſt fruchtbar, mit
vielen Städten und Dörfern bebaut und von der Sitnitza durchſtrömt.
Außer der oben erwähnten Schlacht fand hier am 31. (19.) Oktober
1448 die Entſcheidungsſchlacht zwiſchen den Sergen und den Türken
ſtatt. Ein ungeheurer Steinhaufen bezeichnet unweit des nahen
Priſchtina die Stelle, wo am Morgen der erſten Schlacht der ſerbiſche
e Miliſch Obilitz den türkiſchen Sultan Murad I. im Zelte
ermordete.

Der ſerbiſche Flecken mit 2500 Einwohnern hieß bis in die
jüngſte Zeit Karanowatz und erhielt erſt 1831 den Namen Kralfewo.
4 km ſüdlich von dem n liegt das alte Kloſter Zitſcha, die
Krönungskirche der ſerbiſchen Könige.

bereitet und Ungarn erhielt ſchließlich 1867 die Einverleibung
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70 aufbringen. Ein Mißverhältniß, ſo groß, daß Andraſſy
bereits 1868 ſagen konnte „Was wollt Jhr für 70 Rechte
übernah:nen wir nur 30 Laſten Jn Folge deſſen konnte
ſich Ungarn auch viel freigiebiger zeigen, als verſtärkte Heeres
forderungen zu bewilligen waren. Dadurch wurde ihm dieKrone verpflichtet, und der Einfluß Ungarns im Geſammt-
weſen ſtieg! Gleichzeitig fiel die Gleichberechtigung Oeſterreichs,
an ihre Stelle trat die Hegemonie Ungarns, welches dieſelbe
in L trher und wirthſchaftlicher Richtung ſchonungslos
ausübte.

Daher die Schwenkung der Deutſchen aus dem Lager
des Dualismus zu denjenigen Parteien, die eine durch-
greifende Aenderung des labilen Ausgleichs anſtreben,
im Nothfalle eine Beſeitigung des Dualismus!

Wie ſehr in einem ſolchen Kampf die europäiſche Stellung
OeſterreichUngarns erſchüttert werden dürfte, iſt ebenſo klar,
wie die Furcht davor in Wien ſowohl wie in Peſt, gerade jett.
wo die ewige Beweglichkeit der Balkanvölker die vollſte Auf-
merkſamkeit OeſterreichUngarns verlangt.

Wenngleich die Oppoſition ihre Forderungen aufs Höchſte
geſpannt hat, ſo muß man doch wünſchen, daß wenigſtens die
größten Ungerechtigkeiten für Oeſterreich bei der Erneuerung
dieſes Ausgleichs beſeitigt werden, um der Billigkeit ſowohl,
als auch, um die überaus gefährliche antimagyariſche Strömung
in Eislaithanien nicht zu dem Gipfel ihrer Forderung zu
reizen, zum völligen Auflöſen des Oeſterreich-Ungariſchen
Dualismus.

Die Aufgabe iſt für beide Parteien durchaus ſchwierig und
erfordert auf öſterreichiſcher Seite energiſche Feſtigkeit, auf der
anderen ſoviel Patriotismus, den magyariſchen Chauvinismus
den wahren Jntereſſen Ungarns zu opfern, d. h. dazu die
Hand zu reichen, der Reviſion des öſterreichiſchungariſchen

das Ausſehen einer magyariſchen Suprematie zu
nehmen.

Dentſches Reich.
Kriſengerüchte ſind ja bei uns nichts Seltenes mehr,

zumal da der übliche ſtarke Verbrauch an Miniſtern ihnen von
vornherein eine gewiß Wahrſcheinlichkeit verleiht. Die neulich
von uns erwähnten Gerüchte, denen zufolge die Stellung des
Reichskanzlers Hohenlohe erſchüttert ſein ſollte, waren wir be
reits aus zuverläſſiger Quelle zu dementiren in der Lage
Heute nun leſen wir in der „Nordd. Allg. Ztg.“:

Die üble Gewohnheit, durch die ſich die deutſche Preſſe ſehr
unvortheilhaft von der Preſſe anderer Länder unterſcheidet, nämlich
irgendwelchen nachrichtlichen oder kritiſchen Beitrag eines Blattes
nach dem Bedarf des Parteiintereſſes für offiziös auszugeben,
ſcheint allmählich mehr und mehr in Mißkredit zu kommen.
ſind nur wenige, hauptſächlich freiſinnige Blätter, die der alten
Tradition folgen und an dem offiziöſen Popanz, oft zur Freude
ganz anderer Widerſächer der Regierung, noch Gefallen finden.

Dieſe Beobachtung drängte ſich in der letzten Zeit wieder auf,
als in einem Theile der Preſſe wieder einmal Kriſengerüchte
umgingen. Wir haben von ihnen keine Notiz genommen weil ſie
jedes beſtimmten Anhalts entbehrten und nur in tendenziöſen
Wünſchen oder müßigem Gerede ihren Urſprung zu haben ſchienen.
Wir fühlen daher auch kein Bedürfniß, näher auf den Jnhalt

Kindes die gewaltige Kraft des größten Helden zu bezwingen ver-
möge, und er ſchläft dort in einer Höhle, wo er dereinſt erwachen
und zu neuem Kampfe ſich erheben wird.

Die zweite Schlacht auf der Koſſower Haide am 31. (19.) Oktober
1448, in welcher Sultan Murad II. über die verbündeten Serben
und Ungarn einen glänzenden Sieg davontrug, machte dem ſerbiſchen
Reiche ein Ende Serbien wurde eine türkiſche Provinz. Die Vor-
nehmen des Landes traten, um Hab und Gut zu retten, größtentheils
zum Jslam über und verfolgten und befeindeten wie das bei
Renegaten faſt immer der Fall zu ſein ſcheint, ihre chriſtlichen
Stammesangehörigen weit ärger, als die Moslemiten ſelbſt. Viele
Serben flüchteten ſich über die Save und die Donau und gründeten
ſich neue Wohnſitze. Die Meiſten jedoch blieben in ihrer Heimath,
um in aller Stille den blutigen Rachekampf gegen ihre unmenſch-
lichen Bedrücker vorzubereiten. So entſtand allmählig
das Haidukentihum, welches unter unſäglichen Entbehrungen und
Gefahren den heiligen Kampf wider den Halbmond ſich zur Lebens-
aufgabe machte, und die wehrloſen Bauern erblickten in den Hai-
duken ihre einzigen Beſchützer und ihre einzigen Rächer gegenüber
den Gewaltthätigkeiten übermüthiger, wollüſtiger und habgieriger Be
amten und Gutsherren.

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß ein derartiger
Wechſel der politiſchen Verhältniſſe nicht ohne Rückwirkung auf die
ſerbiſche Sprache, welche durch eine Unzahl türkiſcher Wörter ihre
bisherige Reinheit einbüßte, ſowie namentlich auf die nationalen
Geſänge bleiben konnte. Die Serben, welche den muhamedaniſchen
Glauben angenommen hatten, ließen in ihren Liedern das islamitiſche
Element vorwalten und beſangen die Beſiegung und Unterdrückung
der Chriſten und die Heldenthaten der gläubigen Anhänger Allah's
und ſeines Propheten; in ihren Liebesliedern ſpiegelte ſich allmählich
jene ganze Sinnlichkeit und Leidenſchaft ab, wie ſie hinter den ver-
gitterten Fenſtern der Frauengemächer frühzeitig erglimmt und fort-
glüht. Dagegen feierten die dem Chriſtenthum treu gebliebenen Be
wohner Serbiens in ihren Geſängen ihren hartnäckigen, geſchloſſenen
Widerſtand gegen die grauſamen Türken, ihren heldenmüthigen
Kampf gegen ihre gott und pflichtvergeſſenen Unterdrücker und die
Tapferkeit und die Kühnheit der Haiduken. Was der Chroniſt auf
zuzeichnen verſäumte oder auch nicht wagen durfte, pflanzte ſich in
lebendigerer und edlerer Geſtaltung durch Sängersmund fort. In
i That, hätte den ſerbiſchen Helden wohl ein ſchönerer Lohn werden
önnen!

Einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß übte auf die ſerbiſchen
Geſänge die Berührung mit den benachbarten Völkern aus, ror
Allem an den damaltiniſchen Küſten, wo die Serben Jahrhunderte
hindurch einen regen Verkehr mit ganz Italien und namentlich mitder Republik Venedig unterhielten. Dieſer italieniſche Einfluß, der

ſich ſogar auf Gedanken, Wendungen und Bilder erſtreckt, offenbart
ſich beſonders in der ſchwungvollen rhetoriſchen Sprache der Liebes



eines gegen die Kriſengerüchte gerichteten Artikels einzugehen den
am Sonnabend ein Hamburger Blatt von einem „gelegentlichen
Mitarbeiter“ brachte. Gegenüber der Behauptung jedoch daß der
Artikek, direkt oder indirekt, auf offiziöſe Quellen zurückzuführen
ſei, wollen wir hervorheben, daß dieſe willkürliche völlig grund-
77 wieder nur jener traditionellen Unſitte ihre Entſtehung
verdankt.

Damit dürfte den Einfällen ſenſationslüſterner Bericht
erſtatter vorläufig der Boden entzogen ſein, wenigſtens was die
Perſon des Reichskanzlers anlangt. Daß jedoch gewiſſe Geiſter
ſich ſchon nach neuen Verſuchsobjekten umgeſehen haben, geht
aus der Erzählung von mehreren Provinzialblättern hervor,
die zu berichten wiſſen,

der Kaiſer ſei Sonnabend Nachmittag nach 3 Uhr beim Reichs-
kanzler Fürſten Hohenlohe vorgefahren und hätte mit dem Kanzler
eine längere Unterredung gehabt, in deren Verlaufe ſich Seine
Majeſtät höchſt mißbilligend über die Rede des Kultusminiſters
Voſſe in der Abgeordnetenſitzung vom Freitag ausgeſprochen. Der
Kaiſer vermißte in der Entgegnung des Kultusminiſters gegenüber
dem Zentrum die Feſtigkeit, mit der die Rechte des Staates gegen
die klerikalen Anſprüche von dem Miniſter zu wahren geweſen
waren.

Wir geben die Nachricht wieder, wie wir ſie finden.
Verſchiedene Auffaſſungen. Prinz Friedrich von

Schönburg-Waldenbur g, der im vorigen Jahre in Teplitz
zum Katholizismus übertrat und dann, weil er dabei die geſetz
lich vorgeſchriebenen Formen außer Acht gelaſſen hatte, aus der
ſächſiſchen Armee, der er als Sekondelieutenant im Gardereiter
Regiment in Dresden angehörte, ausſcheiden mußte, iſt, wie ſeiner
t gemeldet, in die bayeriſche Armee und zwar als Lieutenant
er Reſerve des 1. ſchweren Reiterregiments „Prinz Karl

von Bayern“ aufgenommen worden. Die „Germania“
die dieſe Nachricht zu beſtätigen in der Lage iſt, benutzt den
Fall, um wieder einmal in eine laute Klage über die Unduld-
ſamkeit gegen den Katholizismus auszubrechen und gereizte Ver
gleiche mit dem Proteſtantismus anzuſtellen. Sei es ſchon
jemals bekannt geworden, daß ein Konvertit, der ſich dem
letzteren zugewendet, deswegen in ſeiner ſtaatlichen oder mili-
täriſchen Stellung Nachtheile zu erfahren gehabt habe? Als
Beweis dafür, wie ſchwer dem Prinzen der Uebertritt gemacht
worden ſei, führt die „Germania“ folgende Thatſachen an, die
indeß wohl der Beſtätigung in hohem Grade bedürfen.

Prinz Friedrich von Schönburg-Waldenburg, der im vorigen
Jahre in Teplitz zum Katholizismus übertrat und dann angeblich,
weil er dabei die geſetzlich vorgeſchriebenen Formen außer Acht ge
laſſen hatte, aus der ſächſiſchen Armee, der er als Sekonde-
Lieutenant im Gardereiter- Regiment in Dresden angehörte, aus
ſcheiden mußte, iſt der „Magdeb. Ztg.“ zufolge in die bayriſche
Armee und zwar als Lieutenant der Reſerve des 1. ſchweren
Reiter- Regiments „Prinz Karl von Bayern“ aufgenommen worden.
Wie wir zuverläſſig erfahren, beruht dieſe Nachricht auf Wahrheit;
der Prinz-Regent von Bayern hat nicht gezögert, den in ſeinem
engeren Vaterlande wegen ſeines Uebertritts zum Katholizismus
von proteſtantiſcher Seite verfolgten Prinzen in das bayriſche
Offizierkorps aufzunehmen. Ein rühmliches Zeichen von der hohen
Geſinnung des Prinzregenten.

Wir haben gegen den Entſchluß des Prinz Regenten von
Bayern und gegen die ihm dafür gezollte Anerkennung nicht
das Mindeſte einzuwenden. Wie reimt ſich dieſe aber mit dem
Verhalten der klerikalen Preſſe zu dem analogen Falle des
Grafen Paul Hoensbroech, der vom Katholizismus zum
Proteſtantismus übergetreten iſt? Als dieſer ſich bei dem
früheren Reichskanzler Graf Caprivi um Anſtellung im Reichs
dienſte bewarb, rief Graf Caprivi entſetzt aus: Was würden dazu
der r und das Centrum ſagen! Selbſtverſtändlich wird
Graf Caprivi für dieſe Beſorgniß beſtimmte Gründe gehabt
haben, die deutlich genug in der klerikalen Preſſe hervorgetreten
ſind, als die Rede davon war, Graf Hoensbroech könnte im

reußiſchen Verwaltungsdienſt angeſtellt werden man bemühteich ſofort, dieſe Abſicht durch Zeitungsnotizen zu durchkreuzen.

Es iſt immer die alte Geſchichte von klerikaler „Toleranz“
und „Parität“.

Dem „Volk“ zufolge haben der Generalſuperintendent von
Schleſien D. Erdmann und der Konſiſtorialpräſident zu Breslau
Sto lzmann ihren Austritt aus dem evangeliſch ſozialen Auſchuſſe
der Provinzialſynode erklärt.

Parlamentariſches.
Wie das Depeſchen Bureau Herold erfährt, ſtimmie in der An

gelegenheit des Hofpredigers a. D. Stöcker neben dieſem
als zweiter das Herrenhausmitglied Freiherr von Durant gegen
die Mehrheit des ElferAusſchuſſes.

Die Baukommiſſion des Abgeordnetenhauſes war Sonu-
abend Abend zuſammengetreten. Baurath Schulze erſtattete den Be

kommenden Einzelheiten. Auf Grund dieſes Berichts gewann die
Kommiſſion die Ueberzeugung, daß die Fertigſtellung des

und die Räume im Sommer nächſten Jahres werden bezogen werden
können. Ueber die Ausführung des Baues herrſchte eine allgemein
anerkennende Stimmung. Nur in zwei nebenſächlichen Punkten
wurden Wünſche auf Aenderung der urſprünglichen Dispoſition ge
äußert und ſollen Berückſichtigung finden. s wird nämlich die
Verwendung des beſten Materials vorgeſchlagen bei den Luft und
Ventilationsanlagen in den Hauptkommiſſionsräumen um das Be-
dürfniß der Praxis noch wer zur Geltung zu bringen. Der ganze
dern 4-—5 Millionen koſten und. in jeder Beziehnng vollendet

tehen.

Deutſcher Reichstag.
Was Jahrzehnte hindurch erſehnt und erwartet worden, iſt

nun zur Wahrheit gemacht das neue bürgerliche Geſetz
buch iſt fertig d. h. im Regierungsentwurf fertig, und
geſtern konnte der Reichstag zur erſten Berathung des Ent
wurfes ſchreiten. Die hohe Bedeutung des Momentes hatte
nicht vermocht, das Haus ſonderlich zu füllen im Gegentheil
waren die Sitzreihen der Abgeordneten, wenn auch mehr als
während der vorangegangenen Sitzungstage, ſpärlich genug be-
ſetzt und die Zuſchauertribünen auffallend leer.

Am Bundesrathstiſche waren neben dem Staatsſekretär
des Jnnern Dr. von Boetticher, neben dem Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamtes Dieberding und dem preußiſchen tSchon ſtedt zahlreiche im Reichstage ſelten geſehene Geſtalten

ſichtbar, ein Ehrfurcht gebietender Areopag von Juriſten.
Der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes ſelbſt gab dem

neuen Geſetzeskinde bei ſeinem Einzuge in den Reichstag das
Geleit. Jn der Herrn Nieberding eigenen, ſchlicht
bureaukratiſchen Weiſe erfolgte die einführende Rede, die mit
einem Ueberblick über die Geſchichte des Entwurfs begann.
Wir können an dieſer Stelle auf eine nähere Wiedergabe der
betreffenden Ausführnngen verzichten. Deckten ſie ſich doch
im Großen und Ganzen inhaltlich mit dem von uns in der
Morgennummer vom 12. Dezember vorigen Jahres enthaltenen
Artikel „Zum Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuches!“
Auf die Form des neuen Buches eingehend, gab Redner das
Beſtehen mancher Mängel zu, doch ſei das denkbar Möglichſte
nach ſprachlicher Verbeſſerung hin geſchehen dem Vorwurfe
öfterer ſprachlicher Unverſtändlichkeit trat der Staatsſekretär
mit ganzer Entſchiedenheit entgegen. Der Erkenntniß von der
hohen nationalen Bedeutung des Werkes werde ſich Keiner
verſchließen können dieſer Crkenntniß gegenüber müßten alle
einzelſtaatlichen Bedenken ſchwinden. Als eine ſegensreiche
Folge des einheitlichen „50 Millionen-Rechtes“ werde ſich
u. A. eine Einſchränkung der Prozeſſe herausſtellen, die
in den bisherigen zerſplitterten Rechtszuſtänden ihren Nähr-
boden gefunden. Auch über die Grenzen des Reiches hinaus
werde das neugeſchaffene Geſetzbuch folgenſchwer wirken denn
ein deutſches einheitliches Recht müſſe auch das Bewußtſein der
Deutſchen im Auslande und die Achtung des Auslandes ſelbſt
vor dem deutſchen Namen heben. Redner ſchloß mit dem Wunſche,
der Reichstag möge nun das Werk zu glücklichem Ende führen;
des Dankes der Nation werde die Volksvertretung ſicher ſein.
Die Rede wurde trotz des trockenen Tones, namentlich am
Schluſſe mit lautem Beifall aufgenommen.

Als Redner des Centrums folgte Abg. Rintelen, der
mit der Erklärung begann, ſeine Partei ſei bereit, erſtens das
Geſetzbuch anzunehmen und zweitens dies in möglichſt kurzer
Zeit zu thun, alsbald aber Zweifel an dem Ernſte beide Ver-
h erweckte. Wenn der Reichstag oder ſeine Kommiſ-
ion dermaßen ſich in Einzelheiten verliert, wie dieſer, den Wald

vor lauter Bäumen nicht ſehende Redner gethan, dann wird die
Sonne des zwanzigſten Jahrhunderts noch lange über die
deutſche Rechtszerſplitterung leuchten. Und das wird, wenn von

geſänge, der Todtenklagen und der Tiſchgeſpräche der Dalmatiner.
Mehr ats Erzählungen und Schilderungen es vermögen, entwerfen
uns dieſe Lieder ein lebendiges anſchauliches Bild von den Sitten,
den Gebräuchen, den Anſichten und der Lebensart des ſerbiſchen
Volkes und geſtatten uns manchen tiefen Blick in deſſen Weltanſchau
ung und moraliſches Empfinden.

Sämmtliche neuere Volkslieder der Serben ragen durch Naivetät
der Auffaſſung, Natürlichkeit des Ausdrucks, Jnnigkeit des Gemüthes,
orientaliſche Gluth und griechiſche Plaſtik vortheilhaft hervor. Es
ſind theils größere epiſche Rhapſodien, theils kleine romanzenhafte
Erzählungen, theils Lieder, welche die Helden der letzten Kriege und
die Liebe verherrlichen. Daß Versmaß der kleinen Lieder beſteht
meiſtens aus Trochäen und Daktylen und hat eine große Aehnlichkeit
mit den Rhythmen anakreontiſcher Oden. Die Liebeslieder, welche
Frauen und Jünglingen bald in lieblich gehaltenen, bald in leiden
ſchaftlichen Klängen von den Lippen tönen, werden regelmäßig von
der „Gusla“ begleitet.

Wie ſchlicht und einfach, und dennoch wie anſchaulich wird uns
in der „Beſchreibung einer ſerbiſchen Schönheit“*) lein hüdſches
Mädchen geſchildert!

Liebes Mädchen von Semendria,“*
Kehre Dich zu mir hernieder,
Daß Dein Angeſicht ich fehe
Heil Dir, Jüngling, und Geſundheit
Warſt Du wohl auf dem Markte
Sahſt Du ein Blatt Papier dort
Siehe, alſo iſt mein Antlitz
Wanſt Du in der Herberge jemals
Sahſt Du den rothen Wein dort
Siehe, ſo ſind meine Wangen.Biſt Du über's Feld r
Haſt den Schleedorn Du geſehen
Siehe, ſo ſind meine Augen.
Gingſt Du längs des Meeresſtrandes
Sahſt Du dort die keinen Eglein
So ſind meine Augenbrauen.

Von unnachahmlicher Einfachheit, gewinnender Anmuth und
rührender Treuherzigkeit iſt das kleine Lied „Nachgeſchmack.“ Jm
Original hat dieſes Lied die Aſſonanz, die namentlich in der ſpani
ſchen und in der portugieſiſchen Poeſie häufig Anwendung findet.
Im Deutſchen jedoch kommt dieſe Art unvollſtändigen
Reims, bei welchem nur die Vokale, nicht die Konſonanten ſich decken,

Deutſch nach Talvj.
Die Feſtung Semendria war einſt die Reſidenz der

ſerbiſchen Fürſten und ſpielte daher in der Geſchichte des Landes eine
große Rolle.

Blutegel, im ſerbiſchen ohne den widerlichen Nebenbegriff des
Blutſaugens (pijawitze Trink- oder Saugthierchen) ſind im Volks

liede ein althergebrachtes Bild für Augenbrauen, gerade wie Schwalben
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richt über den Fortgang des Baus und erläuterte die in Betracht

Baues zum Frühjahr nächſten Jahres gefichert erſcheint,

dieſer, vielleicht mehr individuellen Art der Behandlung des
Gegenſtandes abgeſehen werden darf, auch der Fall ſein, wenn
das Centrum bei der Summe der vorgebrachten Einwände be
harrt. Herr Rintelen machte eine große Reihe von Ausſtellungen
von denen das Eherecht erwartet worden war. Ganz uner-
wartet kam jedoch die Forderung, die Vorſchriften der religiöſer
Erziehung der Kinder in das Geſetzbuch aufzunehmen und die

der Bekräftigung halber verleſene Erklärung, das
Centrum würde gegen den ganzen Ent-aut ſtimmen, wenn das Eherecht nicht in ſeinem Sinne (Ab-

n ung der bürgerlichen Eheſchließung und Unanflöslichkeit
er Ehe) geregelt wurde. Was die Behandlung

angeht, ſo will das Centrum einzelne Theile des Entwurfs an
die Kommiſſion verweiſen, dazu das ganze Einführungsgeſetz
So ausführlich Herr Rintelen geweſen, ſo kurz hielt ſich der
Abg. v. Cuny (natlib.) um die raſche Erledigung der großen
Aufgabe eindringlich zu befürworten. Seine Freunde hätten
die en blocAnnahme gewünſcht, da dieſe nicht zu erreichen ſei,
würden ſie bemüht ſein, in der Kommiſſion und im Hauſe der
r des Rechts im Reiche ſo früh als möglich ein
Ende zu machen.

Abg. v. Buchka (konſ.) trat gleichfalls entſchieden für
die Vorlage ein und beſtritt ins Beſondere dem Centrums-
redner gegenüber, daß er nicht agrariſch genug ſei. An der
Civilehe werde ſeine Partei nicht rütteln laſſen, die Be
ſtimmungen über die Eheſcheidung ſeien allerdings verbeſſerungs
fähig. Redner beantragt die ganze Vorlage der Kommiſſiop
mit der Ermächtigung zu überweiſen, einzelne Theile en bloe
anzunehmen. Abg. Schröder (freiſ. Vgg.) ſchließt ſich dem
Antrag an, Abg. Leuſchner (Rp.) hält kommiſſariſche Be
rathung für unnöthig. Heute Fortſetzung.)

30. Sitzung am 3. Februar 1 Uhr.
Bei ſehr ſchwächer Beſetzung des Hauſes beginnt die erſte

r des Bürgerlichen Geſetzb uches nebſt Einführungs-
eſetz.

Staatsſekr. Nieberding Der Entwurf, der in dem bürgerlichen
Recht die lang erſehnte Einheit herbeiführen ſoll, iſt die Frucht
zweier Jahrzehnte und der Arbeiten dreier Kommiſſionen. (Redner
giebt über den Gang der Arbeiten einen eingehenden Rückblick). So
darf man vielleicht ſagen, daß dieſer Entwurf, wenn er auch nicht
Ale befriedigt, doch der Ausdruck der Auffaſſungen in den weiteſten
Kreiſen des Volkes iſt. Jn allen früheren Phaſen der deutſchen
Rechtsentwickelung, ſeit Görre's mächtiges Wort die deutſche politiſche
Welt erregte, ſeit Niebuhr und Andere war der Gedanke herrſchend,
daß die gegenwärtigen Rechtszuſtände ungenügend ſeien, bis dann
endlich der deutſche Reichstag 1873 die Jnitiatve zu dieſem Geſetz
ergriff ohne daß man ſich freilich unter dem Drängen
der nationalen Begeiſterung der Schwierigkeiten bewußt
war. Redner weiſt dann darauf hin, wie ein Kulturland
ſo lange einen ſolchen Zuſtand von Rechtszerriſſenheit habe ertragen
können. Auf dieſem Trümmerfelde unſerer Rechtszuſtände waren
die Männer, die zur Ausarbeitung dieſes Entwurfs berufen waren,
genöthigt, die Bauſteine zuſammenzuſuchen für einen neuen Bau,
ohne Bruch mit der Vergangenheit, aber auch ohne Liebhaberei für
Abgeſtorbenes. Ein überſpanntes Nationalgefühl wollte nur
deutſches Recht, aber das römiſche Recht konnte nicht übergangen
werden, denn es war im Laufe der Jahrhunderte deutſches Recht ge
worden. Und ſoweit dieſes römiſche Recht nicht abgeſtorben war,
hatte es auch Anſpruch darauf, deutſches Recht zu bleiben. In Be
zug auf die hierbei zu ziehende Grenze hat ſich die Kommiſſion 2
große Leitſterne angeeignet: einmal die großen Codifikatiouen der
neueren Zeit: code Napoleon, ſächſiſches Recht und Landrccht, inſo
weit dieſe übereinſtimmten. Jnſoweit nicht, hat ſich die Kommiſſion
denjenigen Anſchauungen zugewendet, welche den weiteſten Geltungs
kreis hatten. Unſer deutſches Volk will im Weſentlichen behalten, was es
hat, es will nur dem Mangel an Einheit ein Ende machen. Wenn
Sie dieſe großen Geſichtspunkte, die ich Jhnen geſchildert habe, er
wägen, werden Sie finden, daß der Entwurf im großen
lungen iſt. Wir werden uns daher nur über Einzelheiten zu unter
halten haben. Ich gebe zu, daß die Sprache des Entwurfs nicht
ſrei von Mängeln iſt, ich glaube aber nicht, daß irgend eine
Kommiſſion Vollkommeres ſchaffen könnte. Die Sprache des Code
iſt eleganter, ich leugne aber, daß derſelbe klarer und verſtändlicher
im Jnhalte iſt. Auch das allgemeine Landrecht iſt nur ſcheinbar ge
meinverſtändlicher. Auch die Deutſchen im Weſten werden nationalen
Stolz genug beſitzen, ſich zu ſagen Dieſes Geſetzbuch iſt uns lieber,
als das fremdländiſche (Bravos). Ich bin mir bewußt, daß dieſe
Körperſchaft, der Reichstag, dieſe ſeine Aufgabe nicht in Kleinigkeiten
verzetteln wird. Er hat es ja auch nicht bei dem Handelsgeſetzbuch

in Originalwerken nur vereinzelt vor, ſo z. B. in Fr. Schlegel's
„Alarkos“. Das kleine ſerbiſche Lied lautet alſo

Welche Zeit der Nacht iſt's heute
Kommen wollte doch die Liebſte,
Kommen wollte ſie und kommt nicht.
Harrt' ich bis zu Mitternächten,
Einſam ſchlich ich dann nach Hauſe.
Auf der Brücke kam die Liebſte,
Einmal küßt' ich ſie für zeanmal.
Honigſüß blieb mir die Lippe,
Grad' als hätt' ich Zucker geſſen,
Zucker geſſen, Meth getrunken.

Wie überall, ſo wird auch in den ſerbiſchen „Frauenliedern“
den Männerſchwüren wenig Glauben geſchenkt. Man vergleicht
die Treue der Männer dem weiten Himmelsbogen, der bald in
glänzender Schöne ſtrahlt, bald von dunklen Wolken verhüllt wird.

Weißt Du Seele, als Du mein geweſen,
Thränenſtröme mir im Schooß' vergoſſeſt,
Thränenſtröm' und unter Weinen ſchwurſt
Gott ſoll jedes arme Mädchen ſtrafen,
Die den Männern treuen Glauben beimißt.
Wie der helle Himmel iſt dort oben,
Jetzt heiter, aber jetzt bewölket,
Alſo iſt die Treue bei den Männern.
Wenn ſie lieben (ſagen ſie): „Herz, ich will Dich freien.“
Sind erhört ſie (ſprechen ſie): „Warte bis zum Herbſte
Herbſt vergeht, es rückt heran der Wiuter,
Sprechen dann mit einem andern Mädchen.

Recht niedlich und anmuthig, höchſt originell und ſo ganz dem
ſüdſlaviſchen Charakter entſprechend, iſt das kleine Liedchen: „Keine
Wittwe“. Es wächſt im weiten Serbenlande des feurigen Weines ſo
viel weshalb ſollte man da Waſſer trinken In den Städten
und auf den Dörfern bangen ſich voll heißer Sehnſucht ſchöne,
ſchmucke Jungfrauen ſonder Zahl nach einem liebenden Gatten
warum wollte man alſo um eine Wittwe freien

O mein Miſcho, wo doch warſt Du geſtern
„Meine Theure, that der Kopf mir wehe!“
Hab' ich's nicht Dir oft geſagt, mein Miſcho
Trink nicht Waſſer, liebe keine Wittwe!
wer nur bekommſt Du von dem Waſſer,
Und anſteckend iſt der Wittwe Herzeleid.
Trinke lieber Wein und lieb ein Mädchen

Wie ein junges, eitles Mädchen ſich ſchöner dünkt als Sonne,
Mond und Sterne, wie dann die Sonne, darüber erzürnt, bei Gott
Klage erhebt wider die hochmüthige Schöne, und wie endlich der
Schöpfer und der Herr der Welt über die eitle, ſchöne Evastochter
eine empfindliche Strafe verhängt, wird uns in dem Liede:
„Strafe des trotzigen Mädchens“ in recht draſtiſcher Weiſe
dert Da das Lied nicht zu lang iſt, mag es hier für ſich ſelber
prechen.

Prahlend trotzt ein Mädchen einſt der Sonne
„Bin doch ſchöner noch als Du. o Sonne.
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Schöner noch, als Deine beiden Brüder,
Als der Mond, der Nachts am Himmel glänzet,
Und der Stern, der an dem heitern Himmel
Stets voraus den anderen Sternen wandelt,
Wie der Schäfer vor den weißen Schafen.“
Klagt es Gott darauf die helle Sonne
„Was zu thun mit dem verwünſchten Mädchen
Und der Sonne leiſe Gott erwidert:
„Helle Sonne, meine liebe Tochter,
Sei Du fröhlich, ſei nicht allzu böſe
Wollen ſchon noch mit ihr fertig werden.
Scheine und verbrenne ihr das Anttlitz!
Aber ich will ſchlechtes Glück ihr geben,
Will ihr lauter kleine Schwäger geben,
Schlimme Schwieger und noch ſchlimmern Schwäher.
Dann ſoll ihres Trotzes ſie gedenken

Liebeglühend und doch ungeliebt, klagt in dem anmuthigen,
herzigen Liedchen Ware Kind“ eine jugendfriſche ſchöne Maid,
einſam ins klare Waſſer blickend, leiſe vor ſich hin, weil noch nicht
„der Brautkranz ihre Locken zieret“. Sie denkt wehmuthsvoll mit
dem Dichter „Was bilft mir all mein Blühen, blüh' ich für mich
allein Sie hat ſchon Ausſchau gehalten unter den Söhnen des
Landes, und ſie hat ihn bereits geſehen, „den das Herz verlangend
wählt“. Doch hören wir das liebliche Liedchen ſelbſt:

Waſſer trug das junge Mädchen,
Neigte ſich zum Waſſer nieder,
Sagte zu ſich ſelbſt die Worte
„Armes Kind, wie biſt ſo ſchön Du!
Hätteſt Du ein grünes Kränzlein,
Wärſt Du, Arme, noch viel ſchöner.
Möchte wohl den Hirten lieben,
Der da hergeht vor den Schafen,
Wie der Mond geht vor den Sternen.“

Die Heimath dieſer Lieder bilden nicht blos die wenigen Land
ſtriche, die wir heute unter dem Namen „Serbien“ kennen, nein,
die Sprache, in welcher dieſe Lieder gedichtet und geſungen werden,
erſtreckt ſich in nur wenig abweichenden Dialekten über Serbien,
Bosnien, Dalmatien, Herzegowina, Montenegro, Slavonien, den
Südoſten von Kroatien und den Banat. Die Melodie iſt höchſt
einfach, da die Serben von jeher der Muſik eine höchſt geringe Pflege
widmeten ſie bewegt ſich blos zwiſchen wenigen Tönen und erhebt
ſich nur bei wichtigen Momenten und bei lyriſchen Stellen zu einem
etwas mehr melodiſchen Gange.

Die ſerbiſchen Volkslieder wurden zum erſten Male geſammelt
von Wuk Stephanowitſch Karadſchitſch 1864), dem Wiedererwecker
der ſerbiſchen Nationalität und dem Begründer der heutigen ſerbiſchen
Schriftſprache und Literatur. Seine beiden muſterhaften Sammlun

en der Volkspoeſie wurden in viele europäiſche Sprachen überſetzt.
eutſche rn lieferten Talvj (Pſeudonym für Frau Prof.

iegfried Kapper.
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elhan, trotz der Oppoſttion gelehrter Kreiſe. Der politiſchenin heit gelang es, trotz dieſer Oppoſition das Handelsgeſetzbuch, das

ſonſt gefährdet war, zu Stande zu bringen. Auf ſolche Oppoſition
wie damals wird ſich, wie ich glaube, dieſe Körperſchaft nicht ein
laſſen. Die verbündeten Regierungen zweifeln nicht, daß dieſes Ge
ſetzduch, trotz aller ihm anhaftenden Unvollkommenheiten, doch ſo
roße politiſche und nationale Vortheile hat, daß auch alle partiku
ariſtiſchen Bedenken zurücktreten müſſen. Trotz mancher ſchweren
Bedenken und Beſorgniſſe haben alle Einzelſtaäten für den Entwurf
geſtimmt. Auch das Volk, das ſich bisher durch alle
möglichen Rechte hat durchſchlagen müſſen, wird den Vortheil dieſes
einheitlichen Rechtes ſchätzen. Auch die Autorität des Rechtes wächſt
durch die Einheitlichkeit. Der gemeine Menſchenverſtand
hat es oft nicht verſtanden, wenn hier dieſes,
daneben jenes Recht galt. Das ändert ſich mit dieſem
50 MillionenRecht, hinter welchen der nationale Wille und die
nationale Zuſammengehörigkeit ſteht. Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe erſcheint im Saale). Was man auch von dem Entwurf ſagen
möge, ſo wird man doch zugeſtehen, daß ihm ein ünermeßlicher
wirlhſchaftlicher, politiſcher und ſittlicher Vortheil eingeſchloſſen iſt.
Welchen Einfluß, welchen gewaltigen Einfluß hatte in Frankreichdas einheitliche Recht zu unten franzöſiſcher Anſchauungen und

Sympathieen. Dagegen hatte in dieſer Beziehung Deutſchland
bisher nichts einzuſetzen. Das wird alles anders werden mit dem
Moment, wo auch wir ein einheitliches Recht in die Waagſchale
werfen können, es wird für uns ein Kultur Element ſein. Auch
die politiſche ausländiſche Preſſe hat den Augenblick als bedeut-
ſam erkannt, wo dieſes Geſetzbuch an den Reichstag gelangt
iſt. An Jhnen liegt es, ob die Erwartungen, welche das deutſche
Volk auf dieſes Werk ſetzt, in Erfüllung gehen ſollen. An Jhnen iſt
es, das Werk zum Abſchluß zu bringen. Gelingt Jhnen das, ſo
werden Sie ſich den Dank des deutſchen Volkes nicht nur für jetzt,
ſondern für alle Zeiten ſichern. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Rintelen (Ctr.): Meine politiſchen Freunde ſind gewillt,
die Herſtellung dieſes großen Werkes mit allen Kräften zu fördern.
und zwar in möglichſt kurzer Zeit. Andererſeits würden wir uns ſchweren
Gefahren ausſetzen, wollten wir uns nicht wenigſtens über die Prinzipien
einigen. Deshalb iſt auch die in einem Theil der Preſſe an uns
r dwh Zumuthung, die Vorlagen en bloc anzunehmen, eine unerhörte.

avon kann keine Rede ſein. Es entſteht dann die zweite Frage
ob wir das ganze Geſetz einer Kommiſſion überweiſen wollen. Meine
n meinen, es würde dann die Gefahr entſtehen, daß die

ommiſſion zu ſehr an dem ganzen Syſtem der Vorlage rüttelt. Wir
ſchlagen deshalb vor, nur eine Reihe beſonders wichtiger Materien reſp.
Paragraphen einer Kommiſſion u. zwar von 21 Mitgliedern zu überweiſen.
An der Sprache des Entwurfs bemängelt Redner namentlich die
Wendung der und der t findet „entſprechende“ Anwendung. Das
lege jeder Richter aus, wie es ihm entſpreche im gegebenen Fall
Widerſpruch v. Cuny's). Am Familienrecht muß ich eine zu weit

gehende Einmiſchung des Staats in die Familie tadeln. Damit
ſtärkt man das Familienleben nicht, ſondern man ſchwächt es. Dieſer
Entwurf ferner ſoll nach einem Worte aus erhabenem Munde
Religion, Ordnung und Sittlichkeit ſchützen. Statt deſſen wirkt er
aber nach unſerer Anſicht in dieſer Beziehung eher zerſtörend.
(Widerſpruch). Auch die ſoziale Frage, der Schutz der Schwachen,
iſt nicht r berückſichtigt, ſo hinſichtlich des ZinsfußMaxi-
mums, des Dienſtvertrages, der Alimentation unehelicher Kinder,
der Landwirthſchaft. Es muß doch z. B. möglichſt dahin gewirkt
werden, daß das Grundeigenthum in feſten Händen bleibt. Ferner
iſt in den Veſtimmungen über die räterliche potestas viel zu ſehr an
dieſer Grundlage der Familie, und damit auch der Gemeinde, ge
rüttelt. Dadurch wird nur dem Unnſturz vorgearbeitet. Der
Eigenthumsbegriff ferner iſt in dem Entwurf viel zu abſolut, das iſt
unrichtig und undeutſch, der Begriff muß enger gefaßt werden.
Weiter iſt den kleinen Leuten eine viel zu ausgedehnte, ſich auf die
Zukunft erſtreckende Kreditfähigkeit gegeben. Auch iſt das Korporationsrecht, das Vereinsrecht, viel zu ehe eingeſchränkt, das iſt nicht

nöthig, nicht zweckmäßig, und auch nicht politiſch. Auch
am Erbrecht macht Redner Ausſtellungen, ſo muß z. B
volle Taſtirfreiheit beibehalten werden Die Frage der religiöſen Er
iehung der Kinder müſſe unbedingt reichsrechtlich geordnet werden,
e könne nicht länger dem Patieulgrrecht vorbehalten bleiben. Außer-

ordentliche Bedenken mache ihm das Eherecht. Nach dieſem erkenne
der Staat eine chriſtliche Ehe nicht an, er kenne nur eine bürgerliche
Ehe. Das religiös ſittliche Moment in der Ehe ſei nicht gewahrt,
und das zerſtöre die Grundlagen der Monarchie. Dieſe bürgerliche
Ehe ſei doch aber weiter nichts, als das unheimliche Produkt der
franzöſiſchen Revolution. Alle Chriſten müßten hier zuſammenſtehen,
um das Volk und den Staat zu ſchützen vor dieſen Folgen des mo-
dernen Liberalismus. Wenn in dieſem Punkte keine Abänderung
erfolgt, ſo ſind wir wie ich zu erklären habe, genöthigt, nicht nur
gegen die bezüglichen Beſtimmungen des Ehe-
rechts zu ſtimmen, ſondern auch gegen den ganzen
Entwurf. n Redner verlas dieſe letzten Worte.)

Abg. von Cuny. Meine Freunde werden alles Mögliche auf-
bieten, um ſo ſchnell als möglich dieſen Entwurf Geſetz werden zu
laſſen (Beifall). Unſeren Wünſchen hätte am liebſten eine en bloc
Annahme entſprochen, aber da dies nicht zu erreichen iſt, werden wir
unſerm Ziele auch in der Kommiſſion anzuſtreben bemüht ſein, um
der Zerrüttung des Rechts im Reiche ein Ende zu machen. Wir
werden das thun, ohne die Angriffe zu beachten, welche von berufener
und unberufener Seite gegen dies geheiligte Geſetz geſchleudert ſind.
Man ſagt ihm nach, es enthalte zu viel römiſches
Recht, ich möchte aber den ſehen, der einen Entwurf fertig
brächte, welcher ſich im Weſentlichen auf deutſches Recht ſtützt.
Das Nicht zuſtandekommen des Geſetzes in dieſer Seſſion wäre ein
großer vierleicht nicht wieder gut zu machender Schaden.
(Beifall.)

Abg. v. Buchka, (konſ.): wir ſtehen vor einer gewaltigen Auf-
abe. Mögen wir ihr gewachſen ſein und unſeren Vätern an

Patriotismus nicht nachſtehen, um ſie zu einem guten Ende zu
führen. Redner beſtreitet, daß der Entwurf, wie ihm von einer
Seite nachgeſagt ſei, eine kapitaliſtiſch-liberale Tendenz habe. Er
ſelbſt als Mecklenburger ſei, obwohl in Manchem das mecklenburgiſche
Recht beſſer ſei, als der Entwurf, und obwohl dieſer noch manche
Mängel habe, doch bereit, alle Bedenken zurückzuſtellen, ebenſo wie
ſeine politiſchen Freunde, um das nationale Band feſter zu ſchlingen.
Dem Abg. Rintelen könne er darin, daß der Entwurf nicht agrariſch
genug ſei, nicht zuſtimmen, ebenſo wenig darin daß er nicht ſozial
genug ſei, den wirthſchaftlich Schwachen nicht genug
ſchütze. Nicht wohlgethan ſei es ferner, wie vom
Centrum angeregt werde, an der Civilehe zu rütteln. Das Geſetz
beſtehe ja auch ſchon 20 Jahre, und Katholiken wie Evangeliſche
hätten ſich ſehr wohl damit abgefunden. Seine Freunde würden ſich
dem Verſuche, im bürgerlichen Geſetzbuche an der Civilehe zu rütteln,
eniſchieden widerſetzen. Die Beſtimmungen über Eheſcheidung be
dürften allerdings einer Verbeſſerung. Was die Behandlung derVorlage anlange, ſo ſolle man nur diejenigen Punkte in einer Rom

miſſion prüfen, wo politiſche, religiöſe und wirthſchaftliche Geſichts-
punkte dazu nöthigen. Aber über dieſe Punkte müſſe man ſich doch
erſt ſchlüſſig werden, und deshalb ſei es doch nöthig, die gan ze Vor

lage mit der Ermächtigung, einzelne Theile en bloe zu erledigen,
einer Kommiſſion zu überweiſen. Dies beantrage er demgemäß
Namens ſeiner Fraktion, wobei er noch ausdrücklich betone, daß ſeine
Fraktion das Zuſtandekommen der Vorlage möglichſt unverändert und
möglichſt noch in dieſer Seſſion wünſche.

Abg. Schröder (frſ.), pflichtet dem Antrage Buchka bei. Gerade
die Aufgabe, dieſes Werk zum Abſchluß zu bringen, bilde ein ver-
ſöhnendes Moment Angeſichts der großen beſtehenden ſozialen und
politiſchen Gegenſätze. Seine Freunde wünſchten, daß jedenfalls die
Gelegenheit, dieſes Werk mit einigen erforderlichen Verbeſſerungen
um Abſchluß zu bringen, nicht verſäumt werde, und daß der große

oment kein kleines Geſchlecht finde.
Abg. Leuſchner (Reichsp.), meint, im großen Ganzen entſpreche

der Entwurf den berechtigten Wünſchen. Ein Bedürfniß für Ver-
weiſung an eine Kommiſſion beſtehe nicht, dieſe würde ſogar viel
leicht das Geſetz gefährden. Auch ſeine Freunde hätten ja noch
einige Wünſche, ſo hinſichtlich der Frauen, Verminderung der Ab-

W ateit derſelben. Aber eine kommiſſariſche Berathung ſei in der
at unnöthig.

Hierauf erfolgt Vertagung.

Heute 1 Uhr Fortſetzung.e
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Die Kaiſerliche Leopoldiniſche Caroliniſche

deutſche Akademie der Naturforſcher verlor durch den
Tod ihr langjähriges J (ſeit 1859) Dr. Johannes Müller,
Direktor des botaniſchen Gartens und Conſervator des Herbarium
Deleſſert in Genf. Er wurde 68 Jahre alt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 3. Februar 1896.

Aufgeboten Der Barbier und Friſeur Theodor Viebig,
Sternſtr. 11 und Helene Martini, gr. Brauhausſtr. 2, Der Schloſſer
Karl Oldag und Auguſte Krüger, Schwetſchkeſtr. 15. Der Hand
arbeiter Otto Walther und Anna Kopf, Pfännerhöhe 52. Der Berg-
mann Otto Philipp, Augsdorf und Friederike Markus, Gerbſtedt.

Eheſchlieſungen Der Oekonomie Verwalter Wilh. Philipp
und Frieda Langbein, Glauchaerſtr. 61.

Geboren: Dem Kaufmann Willy Schumann, Schimmelſtr. 17,
T. Helene Gertrud. Dem Handarbeiter Emil Drießelmann, Schmied-
ſtraße 35, T. Anna Martha Frieda und ha Margarethe Elſe.
Dem Kaufmann Gotthold Weiſe, Marienſtr. 22, T. Erneſtine Luiſe
Emma. Dem Hausvater des evang. Vereinshauſes Friedrich Peters,
Wuchererſtr. 11, S. Konrad Karl. Dem Aſſekuranzbeamten Georg
Unger, Thomaſiusſtr. 43, T. Wilhelmine Bertha Gertrud. DemBahnärbeiter Albert Walker, Thorſtr. 23, T. Auguſte Paula. Dem

Malermeiſter Julius Treder, Schmeerſtr. 22, T. Johanna Maria
Magdalena. Dem Korfſchneider Leo Simon, Leſſingſtraße 38,
T. Johanna Agnes. Dem Kernmacher Konrad Meyer, Kron
prinzenſtraße 40, T. Anna Frieda. Dem Eiſendreher Otto
Schaller, Schützenſtraße 16, T. Martha Elly. Dem Babn-
arbeiter Franz Kaliſch, Leſſingſtraße 14, T. Anna Anmilie
Eliſabeth. Dem Dachdecker Herm. Zwarg, Jacobſtr. 46, S. Friedrich
Paul Oskar. Dem Schuhmacher Wilh. Kupſch genannt Kubiſch,
Wilhelmſtr. 45, S. Albert. Dem Guſt. Wetter,
Weingärten 47, T. Martha Anna. Dem Kaſſenboten Auguſt Martin,
Hagenſtr. 6, T. Auguſte Margaretha. Dem Müller Herm. Köhl,
Weidenplan 25, S. Wilhelm Robert. Dem Klempnermeiſter Karl
Krauſe, Kuhgaſſe 9, S. Hermann Karl Aklfred.

Geſtorben. Des Schuhmacher Luis Schröder S. Fritz, 1 W.,
Friedrichſtr. 33. Die Wittwe Minna Stephan geb. Wagler, 63 J.,
Landwehrſtr. 24. Des Schneidermeiſter Aug. Gaſt T. Anna, 2 J.,
Mittelſtr. 14. Des Maſchinenbauer Karl Maskut T. Luiſe, 1 Wch.,
Schillerſtr. 25. Des Zimmermann Martin Meckbadt, S. Willy, 3
Mon., Leſſingſir. 21. Der Arbeiter Wilhelm Weiſing, Klinik.

Standesauts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 11. bis 30. Januar 1896.
Aufgeboten: Der Maurer F. A. Stumupf, Reilſtr. 34 und

die Wittwe H. L. E. Bartholomäus geb. Seifert. Der Schmied
J. F. Heinecke, Wittekindſtraße 15 und C. W. M. Kaſſler. Der
Schuhmacher C. O. Kluge, Fienſtedt und M. L. Kropf, Giebichen-
ſtein. Der Handarbeiter W. H. Nocke, Auguſtſtr. 6 und W. Leh-
mann. Der Zimmermann L. P. Wentzke, Trothaſcheſtraße 14 und
W. O. M. gegen Der Handarbeiter C. O. Hohmann, gr. Goſen-
ſtraße 15 und W. M. F. Parſch, gr. Brunnenſtr. 56. Der Knapp-
ſchafts Penſions Kaſſen -Aſſiſtent F. P. Bauer, Halle a. S. und A.
E. A. Roßmann, Giebichenſtein. Der Fabrikbeſitzer F. J. E. Keller,
Berlin und H. E. A. Baumann, Giebichenſtein. Der Handarbeiter

Wich, Halle a. S. und B. A. M. Schneegaß. Der Gärtner F.
K. Ellrich, Halle a. S. und A. L. A. Rehling. Der Arbeiter St.
Klinowski, Sandersdorf und A. Pietrowiak.

Eheſchließ nungen Der Eiſendreher H. C. Wolſchendorf, Klaus-
bergſtr. 3 und A. J. Schmuhl, Trothaſcheſtr. 3. Der Zimmermann
E. P. Schwalbe. Eichendorfſſtr. 14 und A. A. S. Hohmann.

Geboren: Dem Handarbeiter E. H. Mehlhoſe S., Wittekind-
ſtraße 25. Dem Handarbeiter F. K. Meinhardt S., Auguſtſtraße 7.
Dem Fabritarbeiter W. A. Böhme S., Triftſtr. 29. Ein unehel.
S., Adolphſtr. 6. Dem Fabrikarbeiter L. R. Lennig T., Leopold-
ſtraße 32. Dem Former E. L. M. Krampe S., Burgſtr. 8. Dem
Geſchirrführer F. Th. Stöcklein S., Reilſtr. 28. Dem Handelsmann
A. F. Weber S., gr. Brunnenſtr. 10. Dem Maurer H. E. Raith
D. Pr. 35. Dem Bahnarbeiter G. Müller S., Seydlitz
ſtraße 4. Dem Steinſetzer F. R. May T., Auguſtſtr. 48. Dem
Fabrikarbeiter K. G. Schönig S., kl. Breitenſtr. 6. Dem Brauer
R. Thoma T., Hoheſtr. 19. Dem Maurer F. W. Knote S., Reil-
ſtraße 45. Eine unehel. T., Trothaſcheſtr. 23. Dem Maurer H.
Degenkolbe T., Adolphſtr. 3. Dem Jäger und Gärtner J. M. C.
Schlauf T., 3. Dem Maurer J. C. J. Schmidtke S.,
Böckſtr. 6. Dem Maurer F. C. L. Guericke T., gr. Brunnenſtr. 44.
Dem Handarbeiter g. F. A. Schuſter S., gr. Brunnenſir. 10.
Dem Schloſſer Ch. M. Bohlmann S., Reilſtr. 4. Dem Eiſen-
dreher F. K. E. Fritzſche T., Triftſtr. 18. Dem Maſchiniſten F. A.
E. Hammelmann T., Adolphſtraße 1a. Dem Bahnarbeiter F. W.
Kreutzmann T., Auguſtſtr. 4. Dem Handelsgärtner R. A. Urban
S., Reilſtr. 27b, Dem Bahnarbeiter F. A. C. Heine T., Triftſtr. 6.
Dem Droſchkenbeſitzer O. Gottſchalk Zw., S. u. T., Ziethenſtr. 33.
Ein unehel. S., Eichendorffſtr. 22. Ein unehel. S., gr. Brunnen-
ſtraße 33. Dem Maurer F. H. Schwarze T., Hoheſtr. 20. Dem
Fiſchermeiſter M. R. Wentzke T., Fährſtr. 8. Dem Schmied C.
Hauſchild T., Triftſtr. 32. Dem Bahnarbeiter C. F. Cramer T. Eichen
dorffſtr. 35. Dem Handelsmann A. Stoye S., Reilſtr. 25. Dem
Kernmacher W. F. Müller T., Hoheſtr. 9. Dem Fabrikarbeiter H.
V. F. Brodhun S., Auguſtſtr. 59. Dem Gärtner F. O. Schaffer
nicht T., gr. Goſenſtr. 19. Dem Handelsmann W. O. Juſt S.,
Adolphſtr. 7. Dem Maurer E. F. Müller S., Klausbergſtraße 1.
Dem Bahnarbeiter F. K. Schlie T., Ziethenſtr. 3. Dem Kantor
und Lehrer emer. W. K. Senff S., Auguſtſtr. d.

Geſtorben Des Tiſchler W. Hoffmann S., 2 J., Adolpſir. 9.
Des Steinſetzer F. H. Zachmann T., todtgeb., Klausbergſtr. 3. Des
Handarbeiter F. W. Zieger S., 9 M., kl. Breitenſtraße 13. Des
Müller J. E. Geyer S., J M., Triftſtr. 10. Die Wittwe D. Neu-
bauer geb. Bethmann, 82 J., gr. Brunnenſtr. 21. Des Handarbeiter
J. Ch. Kirſt T., 1 J., Eichendorffſtraße 14. Des Drechsler C. O.
Diedrich S., 2 M., gr. Brunnenſtr. 34. Die Wittwe M. Ch. Wolf
geb. Hilprecht, 51 J., gr. Goſenſtr. 7. Eine unehel. T., 9 Mon.,
Eichendorffſtr. 13. Des Handarbeiter W. Plötzer T., 25 Tge., Böck
ſtraße 9. Die Köchin H. L. A. Seeland, 30 J., aus Leipzig. Des
Fabrikſchmied W. A. Oertel T., 2 J., Adolphſtr. 6. Die Wittwe
C. Döling geb. Naumann, 57 J., „Wieſenſtr. 6. Des Fleiſchermſtr.
H. H. Selig T., 1 J., Advokatenſtr. 7. Der Schuhmachermeiſter
J. H. Knabe, 54 J., Adolphſtr. 4.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene u Präſident N. von Nepluyers aus

Rußland. Frau v. Schuehen nebſt Begleitung auf Domäne Lanenau.
Hüttendirektor W. Rätz nebſt Gemahlin und Bedienung aus Murow.

Kutſchke aus Heinrichshall. Direktor Straube aus
Bernburg. Fabrikdirektor Dr. Krai aus Wöbau b. Weißenfels.
Fabrikant Degner nebſt Gemahlin aus Dresden. Fadrikant Niemeyer
aus Einbeck. Privat Dozent J. Lützen aus Berlin. Kaufleute
Rektor aus Landshut, C. Wilde aus Altona, Moritz Strauß aus
Karlsruhe; Henneberg aus Greiz, G. Stiefel aus Pfullingen, Franckeaus Bielefeld, Schäfer aus Weißenfels König aus Magdeburg,

Schrader aus Wegeleben, Rettberg aus Gera, M. Geul a. Dorbrecht
Neſtler aus Dresden, Kampfmcyer a. Berlin, L. Halſen a. Hannov.,
H. König aus Solingen, A. Frimmersdorf gus M.-Gladbach, Oskar

Heuduck aus Breslau, C. Maffen aus Oup:nheim,
aus Erfurt, W. Gundel aus

Max Dörnberg
R u nöerg.

Avelbert Kirſten
Vormittags

Berantworrlioaür die Redaktien: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
beide in Holle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

zu Peißen iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

6 Jn wenigen Tagen Ziehung!00.000 Mark. Metzer Domban Geld Lotterie
Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verfendet die Verwaltung der Dom-
bau-Geld- Lotterie in Metz. Porto u. Liſte 20 Pfg. anfügen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die anſzerordentliche Sitzung der Stadtverordneten-
Verſammlung

Donnerstag, den 6. Februar er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Abänderung des Regulativs für die Beſoldung der Magiſtrats-,
Jnſtituts- und Polizei-Beamten 2. Feſtſtellung des Haushaltsplanes
für den ſtädtiſchen f
für beim Zählgeſchäft entſtandene Koſten. 4. Löſchung einer Bau
beſchränkung 5. Bewilligung von Einrichtungskoſten für die Röſer
Stiftung 6. Mittheilung des Magiſtrats auf einen die Halle-Hett
ſtedter Bahn
lung 7. Mittelbewilligung zur Anſchaffun
8. Anträge anf Abänderung der Beſoldungsverhältniſſe der Magiſtrats-
Mitglieder 9. Verkauf von P
vor dem Grundſtücke Merſeburgerſtraße 30 10. Nachbewilligung für
die höhere Töchterſchule
burger Chauſſee;
Vorberathung der zu erlaſſenden neuen Baupolizei- Ordnung 13.
Petition von Anwohnern der Gerberſaale 14. Petition, Ermäßigung
von Jagdpachtgeld betreffend 15.ſtädtiſchen Arbeitsanſtalt vetreffend

das Kuratorium der Paul Riebeck-Stiftung.

iehhof für 1896/97 pp. 3. Mittelbewilligung

betreffenden Beſchluß der StadtverordnetenVerſamm-
von Jnſtrumenten;

zarzellen des ehemaligen Parallelweges

11. Fluchtlinienfeſtſetzung für die Merſe
12. Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur

Verkauf des Grundſtücks der
16. Wahl von Mitgliedern für

Geſchloſſene Sitzung.
17. Petition Neumann, die Herausgabe eines Adreßbuches be-

treffend 18. Klageanſtellung auf ſchuld- und laſtenfreie Auflaſſung
von Parzellen, welche zur Ackerſtraße entfallen ſind
Anſtellung eines Polizei-Sergeanten 20. Wahl eines Schiedsmanns
für den 13. Bezirk und eines Schiedsmannsſtellvertreters für den
Bezirk 90 21. Annahme eines Kapitals zur Gründung einer Stiftung;
22. Penſtonirung eines Polizei-Sergeanten 23. Wahl von Schieds-

die Bezirke 90 und 10 und eines Stellvertreters für den
jezirk 12;

25. Wahl der Vertrauensmänner für die Herſtellung der Schöffenliſte
für 1897 26. Verzicht auf ein Rechtsmittel in einer Prozeßſache.

19. Definitive

24. Definitive Anſtellung von 2 Polizei-Sergeanten

Der Stadtverordueten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Otto Fwinrg

Peißen, den 4. Februar 1896.
Der Amtsvorſteher.

röblingen a. d. Helme ſtatt.

Kopseh, welches hiermit tiefbetrübt anzeigen

Familien Nachrichten.
Statt jeder hesonderen Meldung

Durch die Geburt eines kräftigen Mädchens wurden hocherfreut

Halle a. S., den 4. Februar 1896. [1560Carl Stricker und Frau.
Statt beſonderer Meldung

Montag, den 3. Februar, früh 8 Uhr, verſchied im feſten Glauben
an ihren Erlöſer nach ſchwerem Leiden unſere inniggeliebte Mutter,

Frau verw. Kantor Liehau geb. Rausch,
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6. Februar, in an

0

Die tieftrauernden Geſchwiſter Lieban.
Erfurt, Stolberg, Oberröblingen, Eisleben, Halle a. S.

Am 3. Februar ſtarb in Holleben Fräulein n
526

Die Hinterbliebenen.

Heute Morgen 4 Uhr entschlief sanft wein Neber Manyv,
unser guter Vater, Schwiegervater, Schwager, Grossvater und
Urgrossvater, der

Rentier Andreas Otto
im 84. Lebensjahre.

Nemsdorf, den 3. Vebruar 1896.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 2 Uhr

statt. [1533
Aussergewöhnlicher

GelegenheitesKauf.
Vom 6. Vebruar e. ah stelle ich einen

grösseren Posten

Madeira-Handstickerei,
darunter einzelne Kopfkissen-, Beinkleider- und

Hemden-Passen,

sowie einen Posten

ächte Schweizer und andere
Stickereien

zu ganz besonders billigen Preisen
zum Verkauf.

H. C. Wecdody-Pönicke,

Leipzigerstrasse 6/7.



Diese Woche Freitag Ziehung Metzer Dombau-Geldloose à Z Mark 30 Pf.

200,000 Uark, 6261 Geldgewinne, 50, O00, 20,000, 10, 000 Mark a
1,008B à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu dezieben durch F. A. Schrader, Hauptagentur, Hannover. Gr, Packhofstr. 29.

h IIalIe voch zu haben bei: Schroedel Simon, Gr. Ulrichstr. 50, Otto Hendel, Sortiment.

Rathskeller Restaurant
Dienstag: Schinken in Vurgunder.
Mittwoch: Transvaal National- Gericht.

Mittagstiſch im Abonnement t k. von 125 Uhr.
Heute und folgende Tage

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan
The 6 Ssunbeams, engliſche Tanz-

[1463 Sängerinnen. Die ALIison-TFruppe,
Elit-ParterreAkrobaten. Die Geſchwiſter
Vourbillſon, akrobatiſche Kunſt-Rad-

Abend-
Stamm.

Roci- Bier.Flüimehener

Tee lephon 414.

Feiner alter
Flasche 2,00 excl. Glas,

Sprengel Rink,

fahrer. Brothers axini, Bravourà Gymngſtiker an den römiſchen Ringen.

Die drei Galway“s, muſikaliſchexcen
triſche Fantaſten. Fräulein Liälly
Nora, Lieder und Walzerſängerin.
Herr Eämund BlIum, Original-
Geſangs Humoriſt. 1415Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Tafeläpfel und BorsdorferAepfe in Körben od. einzeln empf.

Port wein

Leipzigerstrasse 2.

Feinste Messina-Apfelsinen,
süsse, ausgewählte, schönste Früchte,

à Dtzd. 80 P. I u. 1,20 M.
Gemüse- und Früchte-Conserven

in bekannt feinsten Qualitäüten billigst, [1557
zarte Rennthierrücken u. Keulen, Haselhühner, BirK-
wild, Französ. Poularäden, Italien. Puter und Hennen,
ſeiste Fasanen, Perlhühner, Hamb. Enten u. Hähnechen,

empfehlen

Jottel SBrosſtoh,
6 r. Ulrichstr. 28. Fernspr. 193.

Stadt Theater.

Direktion Haus Jnlins Rahn.

Mittwoch, den 5. Februar 1896.
139. Vorſtellung.

39. Vorſtellung auſter Abonnement.
Anfang 77, Uhr.

Zweites und vorletztes Gaſtſpiel von
Maria Reifenhofer.

Fünadame Sans e Geème.
Luſtſpiel in 3 Akten und 1 Vorſpiel von

Victorien Sardou.
In Szene geſetzt vom Direktor

cHans Julius RNahu.
Perſonen des Vorſpiels:

Cathérine Hübſchör,
Wäſcherin.

Sergeant Lefèbre Leopold Kramer.
Graf Neipperg Willy Porth.
Fouché Alex. Lipowitz.Toinon, x Fr. Bohnſach.v c Plätte- c cLa Rouſſette, rinnen Hertrud Kühn.

Julie, Frida WaldenVinaigre, Tambour Willi Wirk.
Vaboutrin B. Türſchmann.National- W9Vouſſot, gardiſten Heinrich Goetz.
Jolicoeur, Rudolf LorenzLeroy, ein Schneider Adolf Dalwig
Cop, ein Schuhmacher Alfred Boger.
Ein Apotheker Aug. Schlüter.
Eine Nachbarin E. Kreutzer.
Erſter Nachbar Gottfr. Greger.
Zweiter Nachbar Max Weiſe.Mathieu, Lehrling Marg. Semm.
Volk, Bürger, Nachbarinnen, RNational

garden.
Zeit der Handlung des Vorſpiels

10. Auguſt 1792.
Ort der Handluug: Paris.

athérine, Hubſchèr, Wäſcherin:
Marie Reiſenhofer als Gaſt.
Perfonen des Stückes

Napoleon I. Fritz Jaenicke.
Cathérine, Herzogin von

DanzigMarſchall Lefèvre, ihr

Gatte Leop. Kramer.Herzog von
Otranton Alex Lipowitz.

Königin Marie Carolina H. Hoffmann.
Prinzeſſin Eliſe Jenny Hilm.
Graf Neipperg Willy Porth.
Savary, Polizeiminiſter Guſt. Conradi.
Madame Grivot M. Miller.
Despreux, Tanzmeiſter Aug. Schlüter.
Herzogin von Rovigo R. Wonhtaſch.
Frau von Bülow Anna Liffé.
Frau von Thalhouöt Gertrud Kühn.
Gräfin von Caniſy Helene Lemke.
Frau von Boſſano Marg. Lemm.

Fouché

Brigode, Kammerherr
Napoleons Rudolf Jahn.

Lauriſton, Adjutant B. Türſchmann.
Canonville, Rud. Lorenz.Mortemart, Offiziere Heinrich Götz.

Duroe, Max Weiſe.Jardin, Oberjägermeiſter Ernſt Bedau.
Vicomte von Junot Max Büttner.
Jasmin, Haushofmeiſter Rob. Garriſon.
Conſtant, Diener

Napoleons Paul Menſigk.Leroy, Hofſchneider Adolf Dalwig.
Cop, Schuhmacher Alfred Boger.
Rouſtan, Mameluck Martin Sterle.

Kammerherren, Hofdamen, Diener,
Offiziere,

Ort der Handlung Comvpiégne.
Zeit der Handlung 1811.

S Cathérine, Herzogin von Danzig:
Maria Reiſenhofer als Gaſt.

Nach dem Vorſpiel und dem 1. Akte
finden längere Pauſen ſtatt.

7

Donnerstag, den 6. Febrnar 1896.
140. Vorſt. 40. Vorſt. außer Abonnement.

Novität. Zum 1. Male Novität.

A BEasso Porto
Lyriſches Drama in 3 Akten nach Goffredo

Cognetti von Eug. Checchi.
Muſik von Niccola Spinelli.

im Töchterpensienat
von Fran V. anse, finden nach einige
junge Mädchen zur allſeitigen Ausbildung
Aufnahme angenehmes Heim, vorzügliche
Empfehlungen.
Balle a. S., Magdeburgerſtr. 31, I.

Mittleſtraße 4.

G. Dame

Färberei BERI I.
Am v. VWVebranav eröffnen wir

eine Aweigniederiass mung unserer

Chemische Wasch- Anstalt

Hoflicferant Sr. Majestät des Kaisers un Königs
Aeltestes Etablissement Deutschlands.

Halle a Se
Grosse Steinstrasse

Ecke Grosse Ulrichstrasse,

Härberef u. W aäsehner es.

S e S e 5Töchterpenſionat u. Privatſchule

zu Groß-Salze,
Allen Eltern, welche ihre Töchter neben

guten Unterricht und ſorgfältiger Er
ziehung zugleich eine kräftigende Gradir
werksluft genießen laſſen wollen, ſei obiges
Inſtitut angelegentlich einpfohlen. Pro-
ſpekte durch den Vorſteher

II. F. Parals.

Pension.
In unſerer, ſeit 1881 beſtehenden, beſt.

empfohlenen Penſion finden ſchulpflicht.
u. erwachſ. j. Mädchen freundl. Aufnahme
unz Gelegenheit zu geſellſch. u. wiſſenſch.
Außbild. Anna Raschig, Bertha
Krusikat, Gütchenſtraße 16.

Familien und
Haushaltungs-Peuſionat,

Naumburg a. S., Burgſtr. 19.
Auf langj. Erfahrung geſtützt, gewähre

ich jungen Mädchen zur gründl. Erlernung
des Haushaltes, Ausbild. in Wiſſenſch.,
Sprachen, Muſik und Handarbeit, liebev.
Aufn. und ſorgf. Leitung (1518

verw. Paſtor Grenner.
Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun.

ſchweig find. 1--2 jg. Mädch. z. Erlerng.
der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg.
400 c. Off. unt. Z. 222 in der Exped.
d. Ztg. niederzul. [1522
Binkauf von einzelnen Büchern ſo

wie ganzen Bibliotheken zu
höchſten Preiſen bei I. Osehmann,
Alte Promenade 6, „Reichshof“. [1512

Perücoken
Toapets und Scheitel

m für Damen u. Herren,
e fertigt gutsitzend nach

eigenem Modellir-Verfahren prämiirt
mit golden. und silbernen Medaillen

Leipzigerſtr. 27Herm. Petsch, al ihr

Drucherei.

[1509

V an le-ene,Direktion: Richard Hubert.
Freitag, den 7. Februar

Großes Maskenball Feſt
Beginn: Abends 8 Uhr. Einiaß: 7 Uhr.

Um Punkt 10 Uhr:

Große Feſt- Vorſtellung auf der Bühne
unter Mitwirkung des geſammten Künſtlerperſonals.

s Die Heilsarmee in Halle. 0
(Das Nähere en r

Alles Uebrige wie in früheren Jahren.
NB. Eintritts- Bedingungen U nach den auf den Ballkarten

enthaltenen Bedingungen. [1555Eintritts- Preis zum Saal und I. Rang:
An der Abendkaſſe 4 Mark für Herren, 3 Mark für Damen.
Im Vorverkauf 3 Mark 2 Mark

Eine ganze Loge (6 Perſonen) 30 Mark, (8 Perſonen) 40 Mark.
Für Zuſchauer Eintrittskarten nur zum II. Rang, Preis 1 Mark.

Elegante,
ſtreng moderue

empfiehlt
in verſchiedenſten

Preilagen

C. BuchallIa.
Gr. Steinſtraße II.

Rotattonsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen

F. Zimmermann (0.,, A,-0., Halle (Saale).
Die Herren Aktionäre der Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen

F. Zimmermann Co., Aktien- Geſellſchaft zu Halle (Saale) werden
hierdurch zu der am

Dienstag, den 25. Febrnar 1896, Mittags 12 Uhr
im Grand Mötel Bode zu Halle a. S. ſtattfindenden ordentlichen
General-Versammlung eingeladen.

u Fages-Ordnung:
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes, ſowie der Bilanz und der Gewinn und

Verluſt- Rechnung pro 1894/95.
2. Veſchlußfaſſung über Entlaſtung der Geſellſchafts- Organe wegen der gelegten

Rechnung.
3. Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des Gewinnes.
4. Wahl eines Aufſichtsraths- Mitgliedes für ein ausſcheidendes (F 17 des Statuts).
5. Beſchlußfaſſung über ordnungsgemäß eingehende Anträge von Aktionären nach

s 25 des Statuts.
Die an der GeneralVerſammlung theilnehmenden Herren Aktionäre haben

gemäß F 26 des Geſellſchaftsſtatuts ihre Aktien ſpäteſtens 72 Stunden vor
Beginn der GeneralVerſammlung bei dem Bankhauſe II. F. Lehmanm,

in Halle (Saale) zu hinterlegen. (1545Der Aunfſichtsrath.
H. Steinbeck, Vorſitzender

Die geehrten Mitglieder des

Mansfelder Bauernvereins
werden eingeladen, ſich zu dem am 17. u. 18. Februar Vormittags 9 12 Uhr
zu Schwittersdorf ſtattfindenden

Buchführungskurſus
mit nachfolgendem einfachen Mittageſſen recht zahlreich einzufinden.

1479) Der Vorſitzende: Dr. Müller.
m iMal- und Zeichenunterricht,

Landscharft, Viguren, auehb nach lebenden Modellen (Akt).
Anmeldungen: 1112 Uhr Vormittags, Zwingerstrasse 6.

M. Schenek.
1524] Maler u. Zeiehenlehrer a. d. Vniäversttät.

e 2 Mit 1 Beilage. F
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Halle (Saale),

D[J

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung
in Halle.

Montag, den 3. Februar 1896, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg.Nath Prof. Dr. Dittenberger,

Schriftführer Baumeiſter Schulze.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden eine Reihe von

Magiſtratsvorlagen mitgetheilt und eine Petition des Vor
ſtandes des Halleſchen Lehrer-Vereins in Sachen der
Lehrer-Beſoldungsfrage dem Referenten für dieſe Ange
legenbeit überwieſen.

Darauf wurde, nachdem Herr Oberbürgermeiſter Staude auf
die den großen preußiſchen Städten, ſo auch Halle, durch den Lehrer-
beſoldungs Geſetzentwurf erwachſene finanzielle Gefahr hin
gewieſen hatte, worüber wir ſchon in der heutigen Morgenausgabe
berichteten, Herr Geheimrath Prof. Dr. Dittenberger mit der
Vertretung der Verſammlung auf dem nächſten Sonntag in dieſer
Angelegenheit in Berlin ſtattfindenden Städtetage betraut. Danach
trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein.

1. Die vom Magiſtrat beantragte Einleitung des Zwangsenk-
eignungs Verfahrens für das von dem Grundſtück des Herrn
Bäckermeiſters Karl Hoffmann große Ulrichſtr. 32 fluchtlinien-
mäßig zur kleinen Ulrichſtr. entfallende Terrain (28,6 qm) wurde

gutgeheißen. S2. Der Magiſtrat legte die Nachweifung der im 4. Viertel
jahr 1895 für die Stadtgemeinde anhängig ge-
wordenen Prozeßſachen zur Kenntnißnahme vor. Dieſe
Nachweiſung umfaßt 4 Prozeſſe, die ſämmtlich mit Zuſtimmung der
Verſammlung geführt werden und zwar 3 für die Stadt als
Klägerin 1, für ſie als beklagte.

3. Der Haushaltsplan der gewerblichen Zeichen-
ſchule für die Jahre 1896/97 und 1897/98 wurde in Einnahme
und Ausgabe auf 21 500 Mk. jährlich feſtgeſetzt.

4. Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen Schlacht
hofes für 1896/97 wurde auf 253 800 Mk. feſtgeſetzt.

5. Den breiteſten Raum in den Verhandlungen nahm die Be
rathung über die Vorlage des Magiſtrats betreffend die ander-
weite Negulirung der Gehälter der ſtädtiſchen
Lehrer und Lehrerinnen in Anſpruch. Die Vorſchläge gingen
dahin, zunächſt die geſammte im öffentlichen Schuldienſt von der
proviſoriſchen Anſtellung an verbrachte Dienſtzeit für die Gehalts-
bemeſſung in Anrechnung zu bringen, dann eine Skala einzuführen,
die für die Lehrer von 1200 Mk. (wie bisher) bis 3000 Mk. bisher
2700 Mark), für die Lehrerinnen von 1000 Mark
(bisher 900 Mark) bis 2000 Mark (cbisher1800 Mk.) ſteigt. Für dieſe Neuregulirung würde für das Jahr
1896,/97 ein Mehrbetrag von 82975 Mk. nothwendig ſein. Der Re
ferent der r Herr Bankier Steckner gab eine
eingehende Ueberſicht über die Entſtehungsgeſchichte der Vorlage und
alle gegenwärtig zur richtigen Stellungnahme zu dieſer in Frage
kommenden Momente. Er gab zu, daß die Lehrer mit ihren Forde-
rungen nach Aufbeſſerung der Gehälter nicht unrecht hätten, da Halle
in der Reihe der preußiſchen Städte nicht nur ſeine Lehrer unter dem
Durchſchnitt beſolde, ſondern ziemlich die niedrigſte Stelle einnehme,
ſelbſt kleinere Städte wie Halberſtadt, Quedlinburg, Torgau im Durch-
ſchnitt um 29 bis 62 Mk. höhere Gehälter zahlen und gleich niedrige
Gehälter wie in Halle nur etwa in Königsberg und Danzig bezahlt würden.
Die Lehrer hätten in ihrer Petition eine Reihe von Wünſchen aus-
geſprochen Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit, eine beſſere Ge
ſtaltung der Skala, eine Erhöhung des Endgehaltes und gleichmäßige
Beſoldung der Elementarlehrer ohne Rückſicht auf die Art der Schule,
an der ſie wirken. Jn der Schul- Kommiſſion ſei man einſtimmig
dahin gekommen, anzuerkennen, daß die bisherigen Gehälter nicht als
auskömmliche zu betrachten ſeien, daher die auswärtige Dienſtzeit an
zurechnen, das Höchſtgehalt, das von 1885 ab auf 2700 Mk. ſtehen
geblieben ſei, zu erhöhen ſei. In der Finanz- Kommiſſion ſei die auf
den Beſchlüſſen der Schul- Kommiſſion fußende. Magiſtrats-Vorlage
nun aber zur Berathung gelangt, nachdem gerade die Zeitungen die
Nachricht von dem neuen LehrerBeſoldungs Geſetzentwurf gebracht
hätten. Naturgemäß habe man nun ſich fragen müſſen, wie eventuell
ein ſolches Geſetz finanziell auf die Gehälterfrage bei uns einwirken
könne. Der Entwurf ſehe eine Beſoldung der Lehrer vor,
die ſich aus drei Theilen zuſammenſetze, nämlich aus einer feſten
Grundgehalt, aus gleichmäßigen Alterszulagen vom 7. Dienſtjahre
ab und endlich aus Miethsentſchädigung, ſofern nicht Dienſtwohnung
gewährt werde. Weiter werde die Anrechnung der auswärtigen
Dienſtzeit gefordert, die Staatsbeitäge zum Grundgehalt mit 500 M.
für einen erſten Lehrer, 300 Mk. für den anderen Lehrer, 150 Mark
für eine Lehrerin, ſollien den Kommunen nur noch für höchſtens 25
Schulſtellen gewährt werden, der Staatszuſchuß zu den Alterszu
lagen ſei auf 267 Mk. für den Lehrer, 130 Mk. für die
Lehrerinnen bemeſſen. Außerdem ſei beſtimmt, daß durch die Neu
Ordnung keine Verſchlechterung der Gehaltsverhältniſſe für den ein-
zelnen Lehrer eintrete. Die Finanz Kommiſſion ſei zwar mit der
Schulkommiſſion darin einig geweſen, daß Halle hinſichtlich
der Lehrer Beſoldungs Verhältniſſe nicht untenan unter
den preußiſchen Städten ſtehen dürfe, daß Aufbeſſerung in dieſer
Hinſicht geboten ſei, jedoch im Hinblick auf den Umſtand, daß aller
Wahrſcheinlichkeit nach, wenn der Entwurf zum Geſetz erhoben werde,
ſchon am 1. Oktober d. J. auf Grund deſſelben eine neue Skala
eingeführt werden müſſe, jetzt aus techniſchen Gründen die Einführung
der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Skala unmöglich ſei. Nach den
Ermittelungen des Magiſtrats habe ſich ergeben, daß bei Einführung
eißes dem Entwurf entſprechenden Geſetzes unter Berückſichtigung
der bisherigen Skala für die an den Volksſchulen beſchäftigten Lehrer
und Lehrerinnen 223000 Mk. Grundgehalt, 107 000 Mk. Alterszu
lagen und 82000 Mk. Miethsentſchädigung, für die Leiſtungen der
ElementarLehrer in den mittleren und höheren Schülen, welche die
Stadt allein zu bezahlen hat, 110000 Mk., für die Leiſtungen der
Lehrerinnen an dieſen Anſtalten 23000 Mk., im Ganzen
546000 Mk. ((gegen bisher 476000 Mk.) aaufzuwenden
ſein würden zu der Erhöhung der Ausgaben um 70 000 Mk. würde
aber noch ein Mehr-Zuſchuß, der ſchwer zu ermitteln iſt, nämlich der
Beitrag der Stadt zu der Alterszulagenkaſſe des Regierungsbezirkes
Merſeburg hinzutreten, endlich aber würde ſich der Staatsbeitrag für
die Lehrergehälter von 60 300 Mk. auf 6850 Mk. reduziren, alſo ein
neuer Einnahme- Ausfall von 53 450 Mk. eintreten. Setze man den
Alterszulagenbeitrag der Stadt mit etwa 25 000 Mk. an, ſo würde
durch das neue Geſetz der Stadt alſo eine Mehrbelaſtung von circa
150 000 Mk. erwachſen. Die vorgenannten Zahlen fußen auf der
bisherigen Skala würde vor Einführung des Geſetzes eine neue ein
geführt, ſo könnte ſich die Sache, da dann dieſe für die NeuOrdnung am
J. Oktober ds. Js. zu Grunde gelegt werden müße, für die
Stadt noch ungünſtiger geſtalten. Unter dieſen Umſtänden habe
ſich die Finanzkommiſſion, wenn ſie die Aufbeſſerung der Lehrer Ge
häller auch für gerecht und nothwendig erachte, doch veranlaßt ge
ehen, gegenwärtig die Ablehnung der Magiſtratsvorlage zu em
fehlen, jedoch den Vorſchlag zu machen, die geforderten 82 975 Mk.
n den Etat des kommenden Jahres zur Dispoſition beider ſtädtiſchen
Jehörden einzuſtellen. Falle der Geſetzentwurf, ſo könne man im
Sinne der Magiſtratsvorlage die Lehrergehälter aufbeſſern werde der
Entwurf dagegen -Geſetz, ſo werde ſich unter Berückſichtigung des
etzteren die Möglichkeit bieten, annähernd das durch die Vorlage
Frſtrebte herbeizuführen. Gleichzeitig mit der Aufbeſſerung der
2ehrerGehälter habe der Magiſtrat auch der gewiſſer ſtädtiſchen
Beamten geplant, welche letztere 108 825 Mk. Mehrausgaben nöthig
nachen würde. Nun werde aber unter den Einnahmen

er Stadt im nächſten Jahre ein wichtiger Poſten, der

Landeszeitung für die Provi
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treter der größeren Städte geweſen ſeien.

Beilage zu Nr. 58 der Halleſchen Zeitung.
u Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Antheil am Ertage der landwirthſchaftlichen Zölle mit 110000 Mk.
gänzlich fehlen, außerdem der Ueberſchuß der Kämmerei Rechnung
einen Minderertrag von 121000 Mk. ergeben. Da auch ſonſt die
Einnahmen nicht Schritt mit den erforderlichen Ausgaben gehalten haben,
würden bei Erhebung der laufenden Steuerſätze im nächſten Jahre
ca. 230000 Mk. ungedeckt bleiben, ſo daß unter Hinzurechnung der
oben für Verheſſerung der Beſoldungsverhältniſſe von Lehrern und
Beamten ca. 350000 Mk. durch ein Mehr von Steuern zu decken
ſein dürften, alſo eine Erhöhung der Einkommen und der Real-

Steuern zu erwarten ſtehe. Zum Schluß bezeichnete der Referant es
als eine große Härte, wenn im Sinne des Entwurfs einzelnen
Kommunen zu Gunſten anderer Laſten aufgelegt würden wie das
früher ſchon einmal durch das Geſetz über die Ruhegehaltskaſſen ge
ſchehen ſei da ſei gewiß die Frage berechtigt,

jener Berathung im Parlament die Ver-
Nach dieſen Darlegungen

nahm Herr Oberbürgermeiſter St aude das Wort. Derſelbe er
klärte, daß im Hinblick auf den mehrfach erwähnten Entwurf der
Magiſtrat den Vorſchlägen der Finanzkommiſſion beitrete, da man
vor einer wirklich völlig dunklen Zukunft ſtehe, beſonders auch nicht
wiſſe, wie die Beiträge der Stadt zur Alterszulagenkaſſe ſich geſtalten
würden. Vielleicht könne es mit dieſem gerade ſo gehen, wie mit
den Beiträgen zur Ruhegehaltskaſſe, die von 12 000 M. bereits indrei Jahren auf mehr als 23 000 M. geſtiegen ſein dann habe man

vielleicht ſtatt 70 000 M. Beitrag zur Alterszulagenkaſſe im erſten
Jahre bald 150 000 M. und mehr jährlich zu zahlen. Gehe das ſo
weiter, ſo werde geradezu die Entwickelung der Städte bedroht.
Man müſſe ſich förmlich fragen, wo der alte Hohenzollern Wahr

ſpruch Suum euique! geblieben ſei, wenn man ſehe wie
einer Gruppe von Steuerzahlern große Summen ge-
nommen würden, um ſie anderen zu ſchenken. Der
Unterrichtsminiſter habe ſich geäußert, er ſei berechtigt, den Städten
die ihnen gegebenen Zuſchüſſe für die Volksſchulen wieder zu nehmen;
dem gegenüber müſſe betont werden, daß dieſe Zuſchüſſe keine unbe
gründete Wohlthat des Staates an die Städte, ſondern vielmehr die
rechtliche Entſchädigung für den Fortfall des Schulgeldes ſeien.
Gehe man in der Mehrbelaſtung der Städte ſo weiter, ſo frage es
ſich, ob dieſelben im Stande ſein würden, auch in Zukunft immer
neue Lehrerſtellen einzurichten und große Schulpaläſte zu erbauen.
Die Schule ſei in Halle nie das Stiefkind, wohl aber das Lieblings
kind der Verwaltung geweſen, und zu hoffen ſei, daß die Dinge ſich
ſo entwickelten, daß es auch in Zukunft ſo bleibe. Herr Stadtver-
ordneter Schmidt ſtellte dann den Antrag, wenigſtens ſofort die
Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit für die Gehalts-
bemeſſung der Lehrer vom 1. April dieſes Jahres ab zu bes-
ſchließen für dieſen Antrag traten auch die Herren
Rektor a. D. Dietle in und Profeſſor Dr. Kohſchütter ein,
während ſich die Herren Kommerzienrath Bethecke, Stadtrath von
Holly und der Referent dagegen ausſprechen. Unter Ablehnung
des Antrages Schmidt, füc den etwa 7 Stadtverordnete ſtimmten,
und eines Antrages Albrecht auf Vertagung der Angelegenheit
auf einen Monat, für den nur zwei Stimmen abgegeben wurden,
nahm die Verſammlung dann mit überwiegender Mehrheit die Vor-
ſchläge der Finanz- Kommiſſion an.

6. Der Magiſtrat erſuchte die Verſammlung, für die Wieder-
beſetzung der durch die Wahl des Herrn Stadtrath von Holly
zum zweiten Bürgermeiſter vacant werdenden Stadtrath-
ſtelle baldigſt nach Feſtſetzung des Amtseinkommens und der An-
ſtellungsbedingungen, das Erforderliche zu veranlaſſen. Bezüglich des
penſionsberechtigten Amtseinkommens dieſer Stelle beantragte der Ma

giſtrat das Anfangsgehalt auf 4500 Mark feſtzuſetzen und zu genehmigen,
daß dasſelbe alle 3 Jahre um 500 Mark bis zum Höchſtgehalt von
600 Mark ſteigt.

Beider Ausſchreibung der Stelle hält der Magiſtrat für wünſchens-
werth, daß geeignete Bewerber, namentlich ſolche, die ſchon bei einer größe-
ren Polizeiverwaltung thätig geweſen ſind, geſucht werden dann ſoll auch,
um die Wahl eines dereits bewährten Beamten thunlichſt zu ſichern, bei
der Ausſchreibung bekannt gegeben werden, daß auswärtige Dienſtzeit
angerechnet werden kann. Die Verſammlung ſchloß ſich den Vor
ſchlägen des Magiſtrats an.

7. Der Magiſtrat beantragt die Einſetzung einer gemiſchten De-
putation zur Vorberathung der zu erlaſſenden neuen Bau und Poli-
zei Ordnung. Die Verſammlung ſtimmte dem Antrag zu und beſchloß,
8 Mitglieder in dieſe Deputation zu entſenden. Da ſich Meinungs-
verſchiedenheiten betreffs der Perſonenauswahl geltend machten, wurde
b eſchloſſen, dieſe Angelegenheit in der nächſten Sitzung durch Zettel-
wahl zu erledigen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Februar.

Der Nachdrudk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Konſervativer Verein. Jm „goldenen Schiffchen“
findet Morgen Abend wieder, wie jeden Mittwoch, eine
zwangsloſe Zuſammenkunft der Vereinsmitglieder ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſteht diesmal der „Antrag Kanitz.“
Freunde der konſervativen Sache ſind ſtets willkommen.

Die StadtverordnetenVerſammlung wird zur Erledigung
der geſtern nicht zur Erörterung gelangten Gegenſtände der Tages
ordnung am Donnerſtag eine außerordentliche Sitzung abgehalten.

Jn der geſchloſſenen Stadtverordneten-Sitzung wurde
beſchloſſen an den Bauunternehmer W. Leuſchner zu
Teutſchenthal das Fluchtlinien gemäß zu ſeinem Grundſtück Ackerſtr.
Nr. 11 von dem ſtädtiſchen Areal entfallende Vorland gegen 110 M.
Entſchädigung für den gm abzutreten.

Der Verband der Geflügelzüchtervereine der Provinz
Sachſen und der angrenzenden Staaten hielt am Sonntag in Kohl's
Reſtaurant“ eine außerordentliche Deputirtenſitzung ab. Der Vor
ſitzende widmete dem verſtorbenen Ehrenvorſitzenden Tittel einen
herzlichen Nachruf. Bei Erledigung der Tagesordnung wurde be
ſchloſſen, anläßlich der bevorſtehenden Jubiläumsausſtellung auch eine
Schauſtellung von Eiern verſchiedener Hühnerraſſen zu Stande zu
bringen. Ein Antrag des Vereins Seehauſen, Hühner nur noch nach
Gewicht zu verkaufen, fand nicht die Zuſtimmung der
Verſammlung, da die Durchführung zu ſchwierig erſcheint
und der bisherige Modus nach drei Sorten (groß, mittel
und klein) zu verkaufen zu Unzuträglichkeiten bisher nicht
geführt hat. Ein Antrag des Zentral Vereins Halle: Die
Ausſtellung und Prämiirung von Maſtgeflügel, ſowie von friſchen
und konſervirten Eiern betr. wurde bis zur nächſten Verſammlung
vertagt. Eine Reihe anderer Berathungsgegenſtände betrafen mehr
innere Verbandsangelegenheiten. Wir wollen noch anführen, daß der
Herr Landwirthſchaftsminiſter auf einen Antrag des Verbands-
Vorſtandes für die Ausſtellung der Vereine Brehna, Calbe a. S.,
Laucha a. U., Liebenwerda, Nordhauſen, Schfeuditz, Weißenfels und
Wernigerode je 2 Staatsehrenpreiſe und für die Verbandsausſtellung
in Halberſtadt und die Jubiläumsausſtellung in Halle a. S. je
1 bronzene Medaille, 1 eifernes Ehrenſchild und 2 ſilberne und
2 bronzene Staatsmedaillen zur Verfügung geſtellt hat. Ferner ſind
für die beſten Zuchtreſultate im Jahre 1896, 2 Staatspreiſe für Ver
bandsmitglieder, 2 dergleichen für Landwirthe, ſowie 2 dergleichen
für diejenigen Zuchtſtationsbeſitzer ausgeſetzt, welche den größten Brut-
eierabſatz aufzuweiſen haben.

Dentſcher Gärtner Verband, Verbandsgruppe mittlerer
Saalkreis. In der am Sonntag in Halle abgehaltenen Verſamm
lung erſtattete der Vorſitzende, Herr Kunſt- und Handelsgärtner Herz
Halle, den Jahresbericht, laut welchem im verfloſſenen Jahre Ver
ſammlungen in Zeitz, Halle, Weißenfels, Erfurt und Naumburg
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ſchafts-) An zuge mit Maskenabzeichen geſtattet iſt

ringt.

'Windſor“ als Frau Reich debutirt.

abgehalten und in denſelben Erſprießliches für die Intereſſen der
Verbandsmitglieder erzielt worden iſt. Man beſchloß, eine Petition
an den Herrn Regierungspräſidenten um Herbeiführung milderer Be-
ſtimmungen bezüglich der Sonntagsruhe im Gärtnereibetriebe zu
richten. Es bezieht ſich das auf das Arbeiten in den Gärtnereien an
den drei erſten Feiertagen (Oſtern, Pfingſten und Weihnachten). DieRechnung wurde gelegt und entlaſtet. Fu den Vorſtand wurden ge-

wählt die Herren Schröter-Halle als Vorſitzender, Richter Merſeburg
deſſen Stellvertreter, Thürmer und Möller Halle als Schriftführer.
Außerdem befinden ſich noch in den verſchiedenen Städten Vertrauens
männer, im Ganzen 8. Die Vertreter für die Hauptverſammlung
des Verbandes in Stettin wurden gewählt. Betreffs deu unlauteren
Wettbewerbes ſeitens herrſchaftlicher Gärtner, Lehrer und Stadt-
gärtner ſoll eine gewählte Kommiſſion das Weitere veranlaſſen und
Schritte zur Abhilfe des Uebelſtandes thun.

Der diesjährige Walhallatheat r- Maskenball verſprich
nach dem, was man uns darüber mittheilt noch intereſſanter und
„amüſanter“ zu, werden, als die früheren. Auch iſt die Nachfrage
nach Einlaßkarten eine ganz bedeutende auch von auswärts wie
Leipzig, Merſeburg u. ſ. w., ſelbſt Berliner Gäſte, werden auf
dieſem eines weitgehenden glänzenden Rufes ſich erfreuenden Masken-
feſte vertreten ſein. Um dem geehrten Publikum Unannehmlich-
keiten und eventuelle „Eintrittsverweigerung“ zu erſparen, erſucht uns
die Direktion, an dieſer Stelle nochmals ausdrücklich darauf auf-
merkſam zu machen daß der Eintritt in die Feſträume nur in
Maskenkoſtüm oder im Ball- (ſchwarzen d d

un ajede dieſer Vorſchrift nicht entſprechende Toilette unnachſichtlich aus
gewieſen wird. Um dem Feſte ſeinen durchaus feinen Charakter
zu bewahren, ſoll diesmal noch ſtrenger als früher auf dieſe Vor
ſchriften geachtet werden.

Mehr Wagen! Von den Beſuchern des „Walhallatheaters“
wird es als ein großer Mißſtand empfunden, daß nach Schluß der
Vorſtellungen ſtets, auch bei ſchlechtem Wetter, nur e in Wagen der
elektriſchen Bahn zur Verfügung ſteht. Die Direktion würde den
Wünſchen Vieler gerecht werden, wenn ſie für ausreichendere Fahr-
gelegenheit Sorge trüge.

Von Krämpfen befallen wurde geſtern in der Leipziger-
ſtraße vor dem Grundſtück 105 der Steueraufſeher a. D. F. Der
Bedauernswerthe wurde bis zu ſeiner Erholung nach der Hauptwache
gebracht. Am Abend desſelben Tages fiel der Korbmacher W. in
der Gr. Ulrichſtraße gleichfalls in Krämpf e. W. leidet ſchon ſeit
mehreren Jahren an dieſem Uebel. Er wurde von einigen Kollegen
unter Aufſicht eines Polizeiſergeanten nach Hauſe gebracht.

Noch nicht aufgellärtes Verbrechen. Der Arbeiter M.,
Schlamm 4, kam geſtern ſtark angetrunken in die Wohnung ſeines
Bruders Weidenplan 23 und benahm ſich daſelbſt höchſt aufgeregt.
Als ſich die Schwägerin auf kurze Zeit entfernt hatte, ſtürzte der zehn
jährige Sohn aus dem Fenſter des zweiten Stockwerks auf die Straße.
Der Knabe giebt an, daß er bei Abweſenheit ſeiner Mutter vem
Onkel zum Fenſter hinausgeſtoßen worden ſei. Wie ſich das zuge-
tragen hat, muß erſt heute geklärt werden, da die Mutter davon
nichts gemerkt hat. M. iſt ein im üblen Ruf ſtehender Menſch. Die
Verletzungen des Knaben ſind unbedeutend, derſelbe hat nur den
rechten Fuß im Fußgelenk verſtaucht.

Eine Exploſion hat geſtern in der Drogerie Geiſtſtraße 64
ſtattgefunden. Ein Angeſtellter, Namens A., hatte Verſuche mit
einer Flaſche, in der ſich Sauerſtoff. und Phosphor befanden, an-
geſtellt. Plötzlich explodirte die Flaſche ſo heftig, daß die Scherben
den obengenannten A. im Geſicht, an den Händen und dem Unter-
leibe verletzten. Auch das Fenſter wurde von einigen Glasſcherben
zertrümmert.

Sozialdemokratiſche Volksverſammlung in Trotha
Am Sonntag Nachmittag fand im „Feldſchlößchen“ in Trothaeine etwa 100 Köpfe ſtarke ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtatt,
in welcher ſich. der Schneidermeiſter und Stadtverordnete Albrecht
von hier über das Thema verbreitete „Warum muß jeder
Arbeiter Sozialdemokrat ſein Neues boten ſeine Ausführungen
ni t. Von ſpäteren Rednern wurde die Betheiligung der ſozial-
demokratiſchen Wähler an der Gemeinde- Vertretung angeregt, auch
Kandidaturen aufgeſtellt. Von einer Wiederwahl der bisherigen Ge-
meindevertreter ſoll abgeſehen werden, weil die Intereſſen der
Arbeiterſchaft von ihnen nicht vertreten würden. So hätte z. B. die
Gemeindevertretung die Mittel zu Sedanfeier und Reichsjubiläum
400 Mark aus der Gemeindekaſſe bewilligt. Ueber die Wahl
vorbereitungen uſw. ſoll eine neue Verſammlung einberufen werden.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Die Camelien-Dame.) Geſtern

ging das bekannte Dumas'ſche Schauſpiel „Die Camelien-
Dame“ vor faſt völlig ausverkauftem Hauſe in Szene. Die Vor
ſtellung gewann dadurch an Jntereſſe, daß Frl. Maria Reiſen-
hofer vom Leſſingtheater in Berlin als „Marguöérite Gauthier“ ihr
auf drei Abende berechnetes Gaſtſpiel eröffnete. Frl. Reiſenhofer,
deren künſtleriſches Können von den größten deutſchen Zeitungen
wiederholt lobend hervorgehoben worden iſt, ſpielte die Marguérite Gau-
thier, die Dame der PariſerHalbwelt, in deren Herzen die Liebe des Weibes
erwacht, als der junge Armand Duval in ihren Geſichtskreis tritt,
im ganzen befriedigend. Jn den erſchütternden Szenen, da Mar-
guérite, die mit allen Faſern des Herzens an dem Geliebten hängt,
um den Beſitz des theuren Mannes mit deſſen Vater kämpft und
ſchließlich in ein Siechthum rerfällt, welches ſie in ein frühes Grab
ſtürzt, fand Fräulein Reiſenhofer allerdings im großen und ganzen
den herzpackenden Ton, allein wir müſſen offen geſtehen, daß wir nach
dem Rufe, der dem Fräulein vorangeht, mehr und Beſſeres erwarteten. Jm
erſten Akte ſprach die Künſtlerin. ſo leiſe, daß man Mühe hatte, ſie
zu verſtehen, und in der Sterbeſeene klang ihre Stimme viel zu laut
und zu kräftig. So redet keine Schwindſüchtige, die mit dem Tode

Unſere heimiſchen Künſtler waren nach Kräften bemüht, ihr
beſtes Können zu zeigen, vor Allem die Herren Max Büttner
(General-Einnehmer Duval) und Alexander Lipowitz (Armand
Duval), die auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtanden. Am Donners-
tag gelangt die Spinelli'ſche Oper „A Basso Porto“ (am unteren
Hafen) zur Aufführung. die in Köln einen durchſchlagenden Erfolg
erzielte. Unſere Bühne iſt die zweite in Deutſchland, die, Dank den
Bemühungen des Herrn Direktors Rahn, das Publikum mit dem
epoche machenden Werke Spinelli's bekannt machen wird. H. R.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Für Frl. Breit-
haupt, die leider wegen Erkrankung aus dem Verbande des Stadt-
theaters hat ſcheiden müſſen, iſt Frl. Frieda Hawliczeck von Stadt-
theater in Stettin engagirt, die in der heutigen Aufführung von
Nicolai's komiſchen Qper „Die luſtigen Weiber von

Morgen Mittwoch ſetzt Maria
Reiſenhofer in Madame Sans-Géne als Kathérine ihr Gaſtſpiel fort.
Donnerstag findet die erſte Aufführung der Oper „A Basso l'orto“
ſtatt, welche ſorgfältig vorbereitet und mit neuen Dekorationen ver
ſehen in vorzüglicher Beſetzung der Hauptparthieen in Scene geht.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion den

Publikum gegenüberkeine Verantwortung.)

Auf das Eingeſandt in N. 36 der „Hall. Ztg.“ geht uns
nachfolgendes Schreiben zu, das wir nach dem Grundeſatze audiatur
ot altera pars“ zum Abdruck bringen

Durch das „Eingeſandt vom 22. d. ſoll dem Conſumenten einge
redet werden, daß die Lederpreiſe noch auf derſelben Höhe ſtehen wie



m November. Dem iſt aber nicht ſo. Das Ober- wie Unterleder
iſt bedeutend im Preiſe gefallen, wenn es auch noch nicht ſo niedrig
ſteht wie früher. Daß es im Intereſſe der Herren liegt, den Kunden glauben
zu machen, daß dies nicht der Fall iſt, liegt auf der Hand. Denn
die Herren ſind größten Theils zwar gleich beim Steigen der kigee
auch mit Ihren Preiſen geſtiegen jetzt beim Fallen wollen dieſelben
den dadurch erzielten Gewinn nicht wieder fahren laſſen, und
beſonders kleinere Schuhmacher können noch nicht zu alten
Preiſen arbeiten, weil ſie ihr Leder einzeln beim Händler kaufen und
derſelbe das zu hohen Preiſen gekaufte Leder jetzt nicht zu billigen
Preiſen verkaufen wird. Dagegen wird jeder große Ahnehmer einen
bedeutenden Unterſchied bemerkt haben, beſonders iſt dies bei Fabriken,
die das Leder waggonweiſe kaufen, der Fall. Daher können Letztere
auch wieder billiger verkaufen.

Zum Schluß weiſe den Vorwurf einer leichtfertigen Reklame
entſchieden zurück, da ich jeder Zeit oben Geſagtes beweiſen kann und
demgemäß die Preiſe, wie es in der Reklame hieß, reduzirt wurden.

Ein Fachmann.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
v. Landsberg, Bezirk Halle, 1. Febr. (Kirchengeſchenk.

Jubiläum.) Unſerer Stadtkirche ſind im verfloſſenen Jahre,
wo ſie auch ein weues Geläute erhielt, werthvolle Geſchenke
mancherlei Art überwieſen worden, die einen Werth von mindeſtens
3000 Mk. repräſentirten. Auch die Kollekten waren reichlicher, denn
dieſe betrugen insgeſammt ca. 270 Mk. In dem benachbarten
Pfarrdorfe Güſtz feierte der dortige erſte Lehrer, Herr Louis Noth,
in dieſen Tagen das Jubiläum ſeines 25jährigen Dort-
ſein s. Die Betheiligung an der Feier war eine ſehr reichliche und
legte Zeugniß ab von der Liebe und Verehrung, welche man dem
Jubilar darbrachte. Der Gemeinde-Kirchenrath und der Ortsvorſtand
ſprachen die aufrichtigſten Glückwünſche aus und überreichten gleich
zeitig werthvolle Geſchenke.

S Torgan, 3. Feb. (Einen großen Menſchenauf-
l auf) verurſachte geſtern Nachmittag ein Jrrſinniger. Er beläſtigte
den Poſten an der Kommandantur und rannte, nachdem er gehörig
zurechtgewieſen, die Promenade entlang bis zur Poſt, wo er wuth-
entbrannt ſeine Kleider vom Leibe riß. Nachdem ein Poliziſt herbei-
gerufen und dem Manne mit Noth die Beinkleider wieder angezogen
waren, wurde derſelbe zur Wache geſchafft.

V Mühlhauſen, 3. Februar. (Aufgefundene Leiche.)
Am Sonnabend Abend wurde, der „Mühlh. Ztg.“ zufolge, ron
einem die Eiſenbahnbrücke bei Ammern revidirenden Bahnwärter
die Leiche einer den beſſeren Ständen angehörenden Dame auf dem
Bahnkörper gefunden der Kopf war vom Rumpfe getrennt, Hut
und Mantel lagen abſeits. Daraus iſt zu ſchließen, daß die Dame
in einem Anfall augendblicklicher Geiſtesſtörung freiwillig den Tod
durch Ueberfahren auf den Schienen geſucht hat. Kurz vorher hatte
ſie einen Spaziergang unternommen.

S Stendal, 4. Februar. (Selbſtmord.) Von einem all
gemeinen Bedauern erregenden Trauerfall iſt, dem „Altm. Jn-
telligenzbl.“ zufolge, die Familie des Zimmermeiſters H. Scheel hier
betroffen worden. Sch., ein noch junger Mann, der aber in hohem
Grade an Schwindſucht litt, hatte ſich am Donnerſtage nach Berlin
begeben, um dort in einer Natur- Heilanſtalt Aufnahme zu ſuchen.
Das Aufnahmegeſuch wurde aber abgelehnt, da man allem Anſchein
nach bald erkannt hatte, daß es mit Sch. zu Ende ging. Der Männ
nahm ſich, als er aus den Umſtänden auf die eigentlichen Gründe
der Ablehnung ſchloß, die Sache ſo zu Herzen, daß er in einem un-
bewachten Augenblicke Hand an ſich ſelbſt legte und ſich durch Er
hängen tödtete.

Sangerhauſen, 3. Febr. (Ein bedauernswerther
Unglücksfal)), der allen Kindern zur Warnung dienen kann, hat
ſich geſtern Nachmittag hier zugetragen. Der zwölfjährige Sohn des
Lokomotivführers Haſe war im Beſitz einer ſogenannten Kinder
piſtole, die man in jedem Geſchäft für 10 Pfg. zu kaufen bekommt.
Der Junge hatte nun nach Kindermanier, um einen größeren Knall-
effekt zu erzielen, die Piſtole mit Zündplätzchen gefüllt und dieſelben

mit einem Nagel r t Bei dieſer Gelegenheit explo-dirte plötzlich die Ladung und riß dem bedauernswerthen Knaben den
linken Goldfinger vollſtändig, ſowie vom kleinen Finger das letzte
d ab, außerdem trug er noch kleinere Verletzungen an der Hand
avon.

Cöthen, 2. Februar. (Verhaftung.) Ein junger Ruſſe,
welcher ſich hier angeblich Studien halber aufhielt, wurde geſtern auf
Denunziation ſeines Logiswirthes in Haft genommen weil er
trotz der Vorſpiegelung von ſeinem großen Reichthum die Miethe und
andere geliehene Geldbeträge ſeit langer Zeit ſchuldig geblieben war.
Er ſoll ſich außerdem noch eines anderen Vergehens ſchuldig gemacht
haben.

Wörlitz, 4. Februar. (Die feierliche Einweihung
der neuen Kirchenorgel) fand am Sonntag durch General
ſuperintendent Oberhofprediger Dr. Teichmüller unter Aſſiſtenz
der hieſigen Geiſtlichen ſtatt. An die Weiherede ſchloß ſich ein Vor
ſpiel über den Choral: „O, daß ich tauſend Zungen hätte.“ Hierauf
folgte die Liturgie, nach welcher das Röthig'ſche Quartett ohne
Orgelbegleitung die große Doxologie zu Gehör brachte. Die Feſt-
predigt hielt Probſt Hoffmann. Die auf Nachmittag
4 Uhr im Gotteshauſe angeſetzte Muſikaufführung, zu der auch von
außerhalb viele Kunſtfreunde erſchienen waren, geſtaltete ſich zu einer
glanzvollen. Die Einleitung des Konzerts bildete ein Präludium und
Fuge von Joh. Seb. Bach. Es folgte das Andante aus der C-moll-
Sonate vom Vortragenden, Hoforganiſt Bartmuß, ſelbſt komponirt,
ſowie das Vorſpiel zu dem Choral „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.“
Beſonderes Lob verdienen auch die Mitglieder des obenerwähnten
Quartetts, welche ſämmtliche Nummern des Programms in vorzüg-
licher Weiſe zum Vortrage brachten.

Aus Thüringen, 3. Febr. (Jn der Sitzung des
Landtages von Sachſen -Weimar-Eiſenach) vom
31. Januar gelangte ein Geſetztentwurf über die Zuſammenſetzung
der Bezirksausſchüſſe und die Wahl der Mitglieder dieſer Ausſchüſſe
zur erſten Berathung. Nachdem mehrere Abgeordnete den Wunſch
geäußert hatten, daß nicht erſt Städte über 10000, ſondern bereits
ſolche über 5000 Einwohner ein Gemeinderathsmitglied zum Bezirks-
ausſchuß ſollten wählen dürfen, wurde der Entwurf dem Ausſchuß
für das Landtagswahlgeſetz überwieſen.

Jenag, 3. Febr. (Das Zuſtandekommen eines
neuen Landtagswahlgeſetzes) für das Großherzogthum
auf der Grundlage des von der Staatsregierung eingebrachten Ent
wurfs iſt jetzt völlig zweifellos, und zwar wird ſich für daſſelbe eine
Fünfſechſtel-Majorität im gegenwärtigen Landtag herausſtellen. Die
Anhänger der Forderung das Reichstagswahlrecht ohne weiteres
auch auf unſere Landtagswahlen zu übertragen, ſind ſeit dem Jahre
1894 noch mehr zuſammengeſchmolzen, da die Früchte der Agitation
bei dem Syſtem der allgemeinen, gleichen und direkten Wahlen denn
doch täglich als immer fragwürdiger in Erſcheinung treten. Dazu
ſommt, daß die Regierung die radikale Forderung unbedingt ablehnt,
und die ſozialdemokratiſchen, wie auch die freiſinnigen Redner, die gegen-
wärtig in Verſammlungen und im Landtag ſelbſt für ihre Anträge Stim-
mung zu machen ſuchen, in einen Ton verfallen, der jeden ruhig prüfenden

Politiker ſtutzig machen muß. Ueberdies hat unſer Landtagswahl-
geſetz den Vorzug der geheimen Abſtimmung, ſowohl der Urwähler
wie auch der Wahlmänner, der ihm auch für die Zukunft erhalten
werden ſoll. Einige Verbeſſerungen des Entwurfs wird die Regierung
nicht ablehnen, ſo namentlich die beſſere Wahrang der Intereſſen der
mittleren und kleinen Städte gegenüber dem platten Lande, indem
bezüglich der Zahl der Wahlmänner eines Wahlkreiſes eine andere
Anordnung getroffen werden wird. Berückſichtigt man noch, daß ja
zwei Drittel der Abgeordneten aus den allgemeinen Wahlen hervor-
gehe, ſo kann die Bevölkerung mit dem Geſetz zufrieden ſein. Eine
wüſte Agitation in nicht weniger als 33 Bezirken eines verhältniß-
mäßig Veinen Landes müßte bittere Erfahrungen zeitigen.

Jeng, 4. Februar. (Eine Gasexploſion) richtete
geſtern in der hieſigen Glashütte einen nicht unerheblichen Schaden
an. Die Exploſion kam dadurch zu Stande, daß ein Arbeiter ſich

mit Feuer einem Ofen näherte, der mit einem Gemiſch von Leucht-
as und Luft gefüllt war. Der Arbeiter wurde durch die Macht der
xploſion heftig auf den Fußboden geſchleudert uud erlitt ſo ſtarke

Verletzungen, daß er mehrere Wochen arbeitsunfähig ſein wird.
y Weimar, 4. Februar. (Dienſtjubiläum des Staats-

miniſter s.) Freudigen Antheil nahm das weimariſche Land an
dem ſeltenen Feſte, das geſtern der leitende Staatsminiſter unſeres

Großherzogthums, Herr Baron v. Groß, beging. 50 Jahre ſind ſeit
dem Tage verfloſſen, an dem er nach dem erſten juriſtiſchen Examen
als Acceſſiſt verpflichtet wurde und in ſeine Berufsthätigkeit eintrat.
Die erſte Hälfte ſeines dienſtlichen Wirkens war hauptſächlich dem
Juſtizdienſt gewidmet, wiederholt bekleidete er auch Stellungen von
politiſchem und diplomatiſchem Charakter. Jm Jahre 1856 wurde er
zum Oberſtaatsanwalt des gemeinſchaftlichen Appellationsgerichtes
in Eiſenach ernannt, am 1. Januar 1867 als Rath an das Ober-
appellationsgericht in Jena verſetzt, am 1. Oktober 1868 zum Vice-
präſidenten des Appellationsgerichts in Eiſenach ernannt. Am
8. April 1871 in großer, bewegter Zeit trat er, zum Chef
des Miniſterialdepartements des Aeußeren und Jnneren ernannt
in den Verwaltungsdienſt über, durch Dekret vom 21. Januar
1890 wurde er an Stelle Stichlings als Staatsminiſter
an die Spitze der Verwaltung berufen und gleichzeitig zum Chef des
Departements der Juſtiz ernannt. Zahlreich waren die Auszeich-
nungen und Ehrungen, welche dem Jubilar zu Theil wurden. U. A.
überſandte der Kaiſer ſein Porträt mit eigenhändiger Unterſchrift,
der Großherzog und die Großberzogin ſchickten eine Marmorbüſte
des Großherzags, die Erbgroßherzogin das Bildniß des verſtorbenen
Erbgroßherzogs.

V Markuenkirchen Königreich Sachſen], 3. Februar. (Von
einem Hunde zerfleiſcht.) Auf der Straße bei Sohl über-
fiel am Mittwoch ein großer Hund einen ruhig ſeines Weges gehen-
den Rußbuttenhändler, riß denſelben zu Boden und zerfleiſchte dem
Bedauernswerthen das Geſicht derartig, daß die Fleiſchſtücke einzeln
aufgeleſen werden mußten. Schwerverletzt wurde der Mann in ſeine
Behauſung geſchafft.

Dresden, 4. Febr. (Ein höchſt ſonderbarer Vor-
gang,) der ſich in Strieſen zugetragen hat, wird dort ſehr lebhaft
beſprochen. Dort wohnt zuſammen mit ihrem Ehemanne, einem
Maurer, eine 24 Jahre alte Frau ſeit einigen Jahren in glücklicher
Ehe. Dieſer Tage wurde die Frau, welche allein zu Hauſe
war, plötzlich von der Geburt eines Kindes überraſcht. Ver-
ſchiedene Nachbarsfrauen leiſteten ihr die erſte Hilfe, bis eine
Hebamme zur Stelle war. Allen dieſen Frauen fiel es auf, daß das
Kind nicht den Eindruck eines Neugeborenen machte, ſondern ſchon
einige Tage alt zu ſein ſchien. Die Sache ſprach ſich weiter, ſchließ-
lich miſchte ſich die Polizei in die Angelegenheit, und das Ende
vom Liede war, daß die Frau wegen Unterſchiebung eines Kindes
in Haſt genommen wurde. Sie hatte das Letztere einer hier in
einer Klinik befindlichen jungen Mutter, einem Dienſtmädchen, unter
falſchem Namen und mit dem Verſprechen abzulocken gewußt,
daß ſie eine anſtändige Familie hier wiſſe, welche
das Kind annehmen wolle, ſodaß ſie, die Mutter des
Kindes, ſich in Zukunft gar nicht mehr um daſſelbe zu kümmern
brauche. Sie hatte das Kindchen dann mit nach Hauſe genommen
und, dort angekommen, ſogleich die oben geſchilderte Komödie auf-
geführt. Es ſteht nun aber weiter feſt daß dieſe Frau ſchon vor
etwa Jahresfriſt einmal auf ganz gleiche Weiſe zu einem Kinde ge
kommen iſt. Daſſelbe iſt damals auf den Namen ihres Mannes ge
tauft worden, ſpäter aber an einer Kinderkrankheit verſtorben. Jhr
Ehemann ſoll in beiden Fällen keine Ahnung davon gehabt haben,
daß ihn ſeine Frau mit ihrer Niederkunft völlig getäuſcht hat.

Temperatur- Verhältniſſe im Januar.
(Morgens 7 Uhr 30 Minuten.)
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Heer und Marine.

Der kommandirende General des III. Armeekorps, Prinz
Friedrich von Hohenzollern, iſt, wie wir hören, in Genehmigung
ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt
worden.

Se. Durchlaucht Prinz Friedrich von Hohenzollern, geboren am
25. Juni 1843 zu Jnzighofen bei Sigmaringen, iſt der dritte Sohn
des Fürſten Carl Anton von Hohenzollern-Sigmaringen. Nachdem
er am 30. September 1862 zum Sekonde- Lieutenant ernannt und
à la suite, des Weſtfäliſchen Ulanen- Regiments Nr. 5 geſtellt worden
war, wurde der Prinz am 25. Mai 1866 dem
Regiment aggregirt und machte mit dieſem den
Feldzug gegen Oeſterreich mit, in deſſen Verlauf er
am 8. Auguſt zum Premier- Lieutenant befördert wurde. Am 25. April
1867 wurde er Rittmeiſter und am 12. April 1870 Eskadrons Chef
im 1. Garde Dragoner Regiment, in deſſen Reihen er den Feldzug
gegen Frankreich mit beſonderer Auszeichnung mitmachte. Bekannt iſt,
daß der Prinz bei der berühmten Attacke des Regiments am
18. Auguſt bei Vionville von den Eskadrons-Chefs er führte die
4. Eskadron als einziger am Leben blieb und daß ihm von dem
tödtlich verwundeten Oberſt von Auerswald die Führung des Regi-
ments übertragen wurde. Major wurde der Prinz am 22. März
1872, fünf Jahre ſpäter, am 22. März 1877, Oberſt-Lieutenant, am
15. September deſſelben Jahres Kommandeur des 1. Garde-Dragoner-
Regiments und am 16. September 1881 Oberſt. Nachdem er am
12. Februar 1884 mit der Führung der 3. Garde-Kavallerie-Brigade
beauftragt worden war, wurde er am 4. Dezember 1884 Kommandeur
dieſer Brig ade und am 22. März 1887 unter gleichzeitiger Stellung
à la suite des 2. Garde-Dragoner Regiments Generalmajor. Am
17. Juni 1889 wurde der Prinz, der vom 22. März dieſes Jahres
ab à la suite der Armee geſtanden hatte, mit der Führung der
22. Diviſion beauftragt, deren Kommandeur er unter gleichzeitiger

Beförderung zum Generallieutenant am 24. März 1890 wurde. Am
13. Oktober 1893 erhielt Prinz Friedrich als Nachfolger des kurz zu
vor verſtorbenen Generals von Verſen das Kommando des
III. Armeekorovs und wurde in dieſer Stellung am28. Auguſt 1894 bei Gelegenheit einer Beſichtigung der 5. Diviſion
durch Se. Majeſtät den Kaiſer zum General der Kavallerie
befördert.

Eine Neuerung in der Armirnug der Torpedo-
diviſionsboote und der TorpedoS-Boote wird angekündigt. Das
Reichsmarineamt hat infolge der vermehrten Einführung der
Schnellfeuergeſchütze auf den Panzerſchiffen, den Kreuzern und Aviſos

die Armirung der neuen Torpedofahrzeuge mit Schnellfeuerkanonen
angeordnet. Die Diviſionsboote erhalten ſtatt ſechs Revolverkanonen
drei FünfcentimeterSchnellfeuergeſchütze, während die S-Boote, die
hisher mit zwei Revolverkanonen ausgerüſtet wurden, künftig mit
einer Fünfcentimeter-Schnellfeuerkanone armirt werden.

Theater und Muſik.
Weimar. Spielplan des großherzogl. Hoftheaters Mitt

woch den 5. Neunte Vorſtellung im auswärtigen Abonnement
A (Linien WeißenfelsWeimar, Vieſeldach--Weimar): „Der Bajazzo“,
Oper in zwei Aufzügen von R. Leoncavallo. Hierauf „Die Nürn-
berger Puppe“, Oper in einem Aufzuge von Ch. A. Adam. Anfang
587, Uhr, Ende 8 Uhr.) Donnerstag den 6. „Fidelio“, Oper
in zwei Aufzügen von L. v. Beethoven. (Leonore Frau Krzy-zanowskiDoxat, vom Stadt Theater zu Leipzig als Gaſt) (An-
fang 7 Uhr.) Sonnabend den 8. Zum erſten Mal: „Das Glück
im Winkel“, Schauſpiel in drei Aufzügen von H. Sudermann. (An-
fang 7 Uhr.) Sonntag den 9. „Der Bajazzo“, Oper in zwei
Aufzügen von R. Leoncavallo. Hierauf: „Die Nürnberger Puppe“,
Oper in einem Aufzuge von Ch. A. Adam. Anfang 7 Uhr.)

Der Hungerleider, Ausſtattungskomödie von Julius
Keller und Louis Herr mann. ZJm Friedrich-Wilhelm-
ſtädtiſchen Theater in Berlin geht augenblicklich ein Stück jenes Schlages
über die Bühne, an denen die diesjährige Saiſon nichts weniger als
reich iſt. Des Mangels an Ueberfluß wirkſamer Novitäten hat denn
auch bereits der Berliner Volkswitz ſich bemächtigt und wenn Jemand
nach dem Unterſchied zwiſchen einer Glatze und den gegenwärtigen
Novitäten gefragt wird, ſo hört man ihn prompt antworten Eine
Glatze iſt ſo viel als Haarſchwun d und die Novitätenſaiſon war
Schund. Daß der beiden Verfaſſer gemeinſame Arbeit nicht zu
der letzten Kategorie zu rechnen iſt, ſtellt ihrem Können ein gutes
Zeugniß aus. Geſchickt haben ſie die Klippe der Langeweile,
die gerade bei Ausſtattungsſtücken, in deren gewöhnlich dem
Auge viel, dem Ohr gar nichts geboten wird,
vermieden und mit einer geradezu verſchwender
iſchen Fülle reizender Bonmots und Scherze
die dekorative Pracht der Ausſtattüng umrankt. Die Jdee des Ganzen
iſt bald erzählt Ein armer Teufel, der Gegenſtand einer Wette zweier
engliſcher Nabobs wird, erhält von dieſen eine Banknote im Werthe
von einer Million Pfund, die er jedoch nicht wechſeln oder verpfänden
darf. Es handelt ſich darum, ob der arme Reiche im Stande iſt, eine
große Tournee durch ganz Europa zu machen, lediglich auf Brund
des Credits, den er durch die Banknote hat. Es gelingt ihm ebenſo,
wie es dem Verfaſſer gelungen iſt, die einzelnen Phaſen der Reiſe
zu prächtig wirkenden Bildern zu verwerthen und mit einem enormen
Aufwand von dekorativen Effekten ganz Europa im Fluge an dem
Zuſchauer vorüberrauſchen zu laſſen. Dem Corps de Ballet wird
Gelegenheit gegeben, ihr Können ins beſte Lampenlicht zu ſetzen
einige benutzen auch dieſe Gelegenheit.

Eine gute Stellung. Der Komponiſt Goldmark hegt, wie
es heißt, für ſeine Geiſteskinder eine geradezu väterliche Liebe und
läßt ſich keine Gelegenheit entgehen, zu beobachten, wie ſie vom
Publikum aufgenommen werden. Einſt, ſo erzählt die „Neue
Muſikzeitung“, befand er ſich auf der Reiſe nach B., um der Auf-
führung ſeiner Oper „Königin von Saba“ beizuwohnen. Sein
Gegenüber im Koupee war eine junge Dame, die ihm großes Jn-
tereſſe einflößte. Um ſich ſeiner ſchönen Reiſegefährtin bekannt zu
machen, wagte er ſchließlich die Bemerkung: Sie wiſſen vermuthlich
nicht, wer ich bin, meine Gnädige „Allerdings nicht“, verſetzte die
Gefragte. „Jch din Karl Goldmark, der Komponiſt der „Königin v
Saba.“ „Ah, das iſt jedenfalls eine ſehr gute Stellung

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von dem regen Jntereſſe, welches der Kaiſer an det

Fortentwickelung der Röntgen'ſchen Entdeckung nimmt, zeugt
es, daß am Freitag Abend die Profeſſoren von Bezold, Slaby
und Warburg wiederum zum Thee bei dem Kaiſerpaar geladen
waren und dem Kaiſer von der Fortführung der Röntgen'ſchen Ver
ſuche Bericht erſtattet haben. Insbeſondere ging Prof. Warburg auf
die neueſten Experimente ein, welche in verſchiedenen Laboratorien
und phyſikaliſchen Jnſtituten mit den X-Strahlen bisher gemacht
wurden. Der Kaiſer und die Kaiſerin folgten mit geſpannter Auf-
merkſamkeit den Ausführungen der Gelehrten. Der Kaiſer be
tonte namentlich, daß die Röntgen'ſchen Forſchungen der Kriegschirurgie
weſentliche Dienſte leiſten könnten, und ſprach zum Schluß den
Wunſch aus, daß im Schloſſe ſelbſt demnächſt ein Vortrag über die
Kathodenſtrahlen ſtattfinden möge. Von den Profeſſoren Staby und
Warburg, dem neuen Direktor des phyſikaliſchen Jnſtituts der
Univerſität Berlin, iſt es bekannt, daß ſie ſelbſt ſehr eifrig nach
Röntgens Verfahren experimentiren, während Prof. von Bezold, der
Direktor des königl. meteorologiſchen Jnſtituts, vor ſeiner Berufung
nach Berlin auf demſelben Gebiete wiſſenſchaftlich thätig geweſen iſt
und nur durch die Berufung in ein anderes Forſchungsgebiet ver-
hindert worden iſt, aus ſeinen Unterſuchungen diejenigen wiſſen
ſchaftlichen Konſequenzen zu zieheu, welche Hertz. Hittorf u. A. ge-
zogen haben.

Die Greifswalder Ferienkurſe für Lehrerr und Lehrerinnen
finden in dieſem Jahre in der Zeit vom 6.--31. Juli ſtatt. Die
Vorleſungen und Uebungen ſind dem Gebiete der deutſchen, engliſchen
und romantiſchen Philologie, der Lautphyſiologie, und Akuſtik,
Philoſophie, Geſchichte, Geographie, Volkswirthſchaft und des Staats
rechtes entnommen. Jhre Mitwirkung haben bereits zugeſagt die
Profeſſoren Dr. Bernheim, Dr. Credner, Dr. Fuchs, Dr. Konrath,
Geh. Rath Dr. Landois Dr. Reifferſcheid, Dr. Richarz,
Dr. Schmitt, Geh. Rath Dr. Schuppe, Dr. Seeck, Dr.
Siebs, Dr. Stengel (bisher in Marburg), Dr. Stoerk, Bibliothekar
und Privatdozent Dr. Altmann und Privatdozent Dr. Bruinier.
Außerdem ſteht die Mitwirkung auswärtiger Herren, insbeſondere
aus Frankreich und England, in beſtimmter Ausſicht. Ausführlichere
Proſpekte verſendet auf Wunſch Profeſſor Dr. Schmitt, Greifswald,
Burgſtraße 37. Jm vorigen Jahre hatten außer einer größeren An-
zahl von Studirenden der Univerſität Greifswald ca. 250 Herren
und Damen an dem Kurſus theilgenommen, darunter etwa ein Drittel
Ausländer (zum größten Theil Skandinavier.)

Volksbibliotheken. Der Liegnitzer RegierungsPräſident
Dr. von Heyer hat an die Landräthe des Liegnitzer Regierungsbe-
bezirfes folgende Verfügung erlaſſen

Bei der hervorragenden Bedeutung, welche die Beſchaffung guter
Lektüre für das Volksleben, insbeſondere den religions- und vater
landsfeindlichen Agitationen gegenüber hat, iſt es für mich von
Wichtigkeit, zu erfahren, was innerhalb des Regierungsbezirkes bis-
her geſchehen iſt, um namentlich den ländlichen Bewohnern gute
geiſtige Nahrung zuzuführen. Neben den von Kommunen Ver-
einen und kirchlichen Körperſchaften eingerichteten Volksbibliotheken
beſtehen an vielen Orten Schülerbibliotheken, welche obgleich
zunächſt zum Gebrauch ſchulpflichtiger Kiuder beſtimmt,
auch von den Familien der Kinder benützt werden und auf dieſe
Weiſe über ihre nächſte Beſtimmung hinaus ſegensreich wirken. Die
Herren Landräthe und Landrathsamtsverwalter erſuche ich ergebenſt,
über die vorhandenen derartigen Bibliotheken abgeſehen von Leih-
bibliotheken im engeren Sinne gefälligſt Ermittelungen anzuſtellen
und über das Ergebniß unter Benutzung des anliegenden Formulars
innerhalb zweier Monate zu berichten. Die Erhebungen erſtrecken ſich
auf folgende Fragen „Wo befinden ſich Volks, wo Schüler-
bibliotheken „Von wem wird die Bibliothek a) unterhalten,
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b) verwaltet „Zal J Bände in jeder Bibliothek „Höhe des
etwa S en de 4 dieſe wichlge F vr als i

a ie Regierung um dieſe wichtige Frage mehr als his-be bekümmert, iſt ſehr erfreulich. Es wäre e rth,
ſich dieſe Umfrage nicht bloß auf einen Regierungsb
ſondern ſich über den ganzen Staat ausdehnt

Neues vom Monde. Aus Luſſinpiccolo (Küſtenland) vom
24. d. M. ſchreibt man dex „Frankf, Ztg.“ über eine neue intexeßante
Beobachtung auf der durch ihre Marsbeo ngen raſch bekannt ge
wordenen Manora-Sternwarte der Jnſel Luſſin. Seit Jahrzehnten
ſtritten ſich die ondweobggtr darüber, ob auf dem Monde noch Ver
änderungen vorkommen. Dieſe Frage endgiltig zu löſen, iſt Herrn
Leo Brenner, dem Leiter der ManoraSternwarte, gelungen. Vor
gre vermochte er mit einer jeden Zweifel ausſchließenden Sicher
heit feſtzuſtellen, daß ſich die Mondlandſchaft Hyginus ſeit 19 Jahren
weſentlich geändert hat. Herr Brenner, welcher nebenbei bemerkt

mit ſeinem von Schiaparelli als ausgezeichnet anerkannten
Refraktor bisher 500 Mondobjekte, darunter 175 Rillen, feſtgeſtellt
hat, wird ſeine neueſte Entdeckung in deutſchen und engliſchen Fach
blättern veröffentlichen

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 1. Februar. Der Schnelldampfer Lahn, Kapt.

H. Hellmers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 7 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork angekommen.

Bremen, 3. Februar. Der Poſtdampfer Willehad,
Kapt. A. Richter, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt am 1. Februar 5 Uhr Nachmittags wohlbehalten in NewYork
angekommen.

Zufolge telegraphiſcher Meldung an das Oberkommando der
Marine iſt S. M. M. „Condor“, Kommandant Korvettenkapitän
Follenius, am 31. Januar in Mozambique angekommen und beab-
ſichtigt am 2. Februar nach Zanzibar zu gehen. S. M. S.
„Arcona“, Kommandant Kapitän zur See Sarnow, iſt am 1. Feb.
in Amoy angekommen.

Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober-Kommando der
Marine iſt S. M. S. „Falke“, Kommandant Korvetten Kapitän
Krieg, am 1. Februar in New-Caſtle-Weſt (Neu-Südwales) ange

und beabſichtigt am 4. deſſelben Monats nach Seydney in
See zu gehen.

Vermiſchtes.
Ein netter Diener des Herru. Der orthodoxe Pope Minitſch

in Kruſchevatz (Serbien) wurde wegen Meuchelmordes verhaftet.
Strafe muß ſein. Jn Niederhermersdorf bei Chemnitz

(Sachſen) wurde vor Kurzem von einem Vergnügungsverein ein
Theaterſtück aufgeführt, worin u. A. einer der Mitſpieler gegen einen
anderen einen Piſtolenſchuß abzufeurrn hat. Dieſer Schuß wurde
auch thatſächlich abgegeben, aber ſchon fünf Tage darauf erhielt der
Schütze von der Amtshauptmannſchaft Chemnitz ein auf 15 Mark
oder fünf Tage Haft lautendes Strafmandat zugeſtellt, weil er „an
einem von Menſchen beſuchten Orte ohne polizeiliche Erlaubniß mit
einem Piſtol geſchoſſen habe.“

Hauseinſturz. Jn der Engelthalerſtraße in Bonn iſt ein
neuerbautes, dreiſtöckiges Hinterhaus eingeſtürzt. Drei Arbeiter
wurden von den Trümmern verſchüttet. Wunderbarerweiſe wurde
einer von ihnen faſt unverletzt und die beiden anderen ebenfalls noch
lebend, aber ſchwer verletzt aufgefunden.

Letzte Draht und Fernſprech- Nachrichten.
Eſſen (Ruhr), 4. Februar. Wie die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“

meldet, hat die heſſen-naſſauiſche Gruppe des Vereins deutſcher
Eiſengießereien beſchloſſen, die Gußwaarenpreiſe ſofort um
10 Mk. pro Tonne zu erhöhen.

Paris, 4. Februar. Der franzöſiſcher Botſchafter in
London, Baron Courcel, der einige Tage hier weilte, iſt geſtern
nach London zurückgekehrt. Die Jnſtruktionen, die er von
Berthelot erhalten hat, ſollen geeignet ſein, der ägyptiſchen
Frage eine neue Wendung zu geben.

Rom, 4. Februar. Der „Secolo“ erfährt aus St.
Petersburg, Abeſſynien habe Rußland das religiöſe Protectorat
angeboten welches Rußland auch annahm. Jn vielen
en Kirchen werde für den Sieg der Abeſſynier
gebete

London, 4. Februar. Nach einer Meldung der „Times“
aus Konſtantinopel hat Salisburys Rede die Zufrieden-
heit des Sultans erworben. Der türkiſche Botſchafter in
London iſt beauftragt, dieſer Anerkennung Ausdruck zu geben.

Sofia, 4. Februar. Die Situation iſt ernſt, doch ohne
Gefahr. Gegen den Fürſten gerichtete Pamphlete werden
maſſenhaft auf den Straßen vertheilt, aber konfiszirt. Selbſt
die Oppoſiton glaubt, daß die Taufe des Prinzen Boris nun-
mehr ſtattfinden wird dadurch iſt auch das Beſtehen des
Kabinets Stoilow geſichert. Die Fürſtin, welche für den Fall
der Umtaufe mit ihrer Abreiſe gedroht hatte, iſt zum Nach
geben bewogen worden. Jn der Sobranje brachte der Präſident
zur Kenntniß, daß der Miniſterpräſident Stoilow in der
heutigen Sitzung 10 Uhr Vormittags eine wichtige Mittheilung
machen werde. Die Nachricht von der Annahme der Pathen-
ſchaft durch den Zaren rief im ganzen Lande eine freudige Be-
wegung hervor.

Sofia, 4. Februar. (Von einem Privatkorreſpondenten.)
Das von Stoilow in der Sobranje verleſene Manifeſt hebt die
Schwierigkeiten bervor, welche dem Uebertritt des Prinzen Boris
entgegenſtänden. Trotzdem erfolge der Uebertritt des Prinzen
am 14. Februar. Die Proklamation wurde jubelnd begrüßt.

Madrid, 4. Februar. Martinez Campos erklärte
in einer Unterredung in Corunga, es ſei dringend nothwendig,
den Feldzug auf Cuba durch alle möglichen Mittel zu be-
endigen, ſelbſt durch das Zugeſtändniß der Autonomie, wenn
dies nothwendig wäre. Die Hilfsmittel der Kolonie ſeien er-
ſchöpft. Die Polizei entfernte Anſchläge, welche eine Be
leidigung von Campos enthielten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei den Abrechnungsſtellen der Reichsbank ſind im

ſich erſtreckt,

Monat Januar 1896 abgerechnet: 2050835 600 Mark gegen

M. im Dezember und 1 773 868 400 Mark im No-
vember v. J.S De Aufſichtsrath der Bierbrauerei Kelbra vorm. Gebr.

2 hat, wie uns berichtet wird beſchloſſen,
der für den 29. Februar cr. einzuberufenden Generalverſammlung
die Vertheilung einer Dividende pro 1895 von 95 vorzuſchlagen.

Marktberichte.
Magdeburg, 3. Febr. Dünge- und FFuttermittel.

(J. F. Lahne.) CThiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt
à FebruarMärz 1896 à 7,60 ſchwefelſaures Ammoniak
20 9,40 aufgeſchloſſenen PeruGuano 7 9 7,90

per März 11,90 bz B, 11,52 BTendenz ruhigg per April 11,95 G, 11,97 e z BBrodraffinade I. 24,25.

Weizen: loko: 144-163, Mai 158,09, Juni 158,00, zzult
158,00, Tendenz ſchwächer. Roggen: loco 124-129, Mai
128,00, Juni 128,25, Juli 128,75, Tendenz ſchwächer. Hafer:
loco: 116 145, Mai 121,50, Juni 122,75, Juli 123,25. Tendenz
feſt. Gerſte: loco: 113-170, Futtergerſte

Rüböl- loko: Mai 47,30, Oktober 47,50, Tendenz ſchwäch.
Spiritus: (70er Waare): loco 34,09, Jan. 38,90, Mai

39,40, Juni 39,89, Juli 40,00, Sept. 40,20. Tendenz: ſchwach.
(50er Waare) loko: 53,50. Petroleum: loko 2100.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

4 104,5606Knappſchaftsberufsgenofſfenſchaft 4 Anleihe
31 103,50 GUnſtrut-Negul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra]

t hbi S1 e T e Dividendeammonigk. Superphosphat 9 9 Frühjahr 96 6,50 Suver- BHörſe vom 3. Februar 1896. Zf. Coursnotizphosphat 15--18 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche Bör fur
Mahlung 58——60 5,85 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,50 m e
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 6,00 SeſamkuchenMehl Haueſche 490 Stadt Anleibe von I882. z
8/52 5 à 5,30 Kokoskuchen deutſche 5,90 importirte 4,90 e e r r. e m iPalmkernkuchen deutſche 23-26 3,90 ReisFuttermehl 24—27 31 StadtAnleihe von 1892. l -7 1
3,90 Al., Rappskuchen 38—42 3 4,40 Mohnkuchen 45-—50 7 e e n 31 101 50 G

7 2 rfur ethe h n aà 4,40 A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe. rearug e eiten iätö: a
aumburger 3 StadtAnleihe e S 3 101,59 GZucerberichte. Sag d r e le 7ächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S S 4,Magdeburg, den 3. Februar 1896. (Eig. Drahtbericht.) Sag ae z Zandſchafti. Pfandbriefe 4 u 102/00

Kornzucker exel., von 920 e w. Nohzucker I. Produkt Tranſito ſ. a. S Sächſiſche 39 landſchaftl. er en S 0
Kornznucker excl., 880 Rdm. 11,80-- 12,60. Hamburg e nt.S e 5,735 We che 49 pvinzial Anleihe 4 102,50 GNachprodutkt exel., 75 Rend. 2,55—9,40. per Februar 11,52 bz. 11,80 bz S n e be es S c

per Mai 12,05 bz. 12,17
per Oktober Dezember 11,92 bz.
Stimmung ruhig

do. II. 24,06.Gem. Raffinade m. Faß 24,00--24,50.
Gem. Velis I. mit Faß 28,50 28,75.
Stimmung ſtetig.

Hamburg, den 3. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zudermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker J. Prodnkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 22,39. Tendenz: ſtetig.Februar 11,80.
März 11.90.
Mai 12,95. l

Bericht der Börſe zu Halle a. 6.

Halle a. S., den 3. Februar 1896.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen feſte Stimmung

150--157, feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 150-156. Roggen feſte
Stimmung 122-135. Gerſte ſtill. Vran-Gerſte 132-158, feine bis 172 Futter
gerſte 117-124. SDafer feſte Stimmung 127 133, Mais amer. mir. 103 107. Donau
mais 117—124. Raps Rübſen Erbſen Victoria 139--145.

(Preiſ per 100 Kilogramm netto.)
Kümnmel ausſchl. Sat 56—57. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnba lt

für 100 Kilegramm netto Halleſche prima Weizenſtärke 35,00 37,00.
Maisſtärke 3,00 bis 33,00. Lifiſen 16,90 bis 32, Vohnen 29.06 bis 24
Zupinen Kleeſgaten: Rothklee 565--70.-82, Weißzklee 75—85 Gelb-
klee 22——26, ſchwed. Klee 72 Eſparſette 22-24. Weizenmehl 00 brutto
einſchl. Sack 23,0—-25 Roggenmehl Off vrutto einſchl. Sack 20,00--260,50. Mohn
blau 29,50 2060, grau Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,9 13.00.
Roggenkleie 925 Weizenſchalen 8,79 Wrizengrieskleie 8,759,0 Malzkeime, helle 8,90 9,00, dunkle 7,00--7,50. Oelknchen 9,56 10.00
Malz 25,50— 27.56. Rüböl 47,60. Petroleum 23 Solaröl 0,825/390 12,50
Spiritus ver 10000 Liter ſterig. Kartoffel mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe

do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 34.20 Mk. Rüben

Oktober 12,271..
Dezember 11,22

Börſe von Berlin vom 4. Februar.
Fondsbörſe. Geſtützt auf andauernd günſtige Stimmung der

auswärtigen Börſen einerſeits und andererſeits darauf, daß die Nach
richten aus den Jnduſtrierevieren über die Lage des Eiſenmarktes
übereinſtimmend günſtig lauteten, war für weitere feſte Tendenz
Grund geboten. Banken zeigten feſte Tendenz, ebenſo Fonds, be
ſonders heimiſche Anlagen. Bahnen durchweg beſſer, namentlich
Mittelmeerbahn auf Plus von 3 343 424 Lire gegen das Vorjahr.
Die Mehreinnahmen in den erſten ſieben Monaten des Geſchäfts
jahres betragen 3 945 007 Lire. Canada-Pacific höher auf 97 000
Dollars Mehr in letzter Januarwoche. Schifffahrtsaktien gut be-
hauptet. Türfenlooſe weiter feſt. 6ige Buenos-Ayres anziehend
Fondsmarkt feſt. Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde Vanken
beſſer, Montanwerthe gut preishaltend. Fonds feſt.

Produktenbörſe. Andauernde amerikaniſche Preisſteigerung
und feſte auswärtige Berichte waren Anfangs von mäßig günſtigem
Einfluß auf den Getreidemarkt. Die Geſchäftsbetheiligung war aber
ſo ſchwach, daß die Beſſerung von Weizen und Roggen bald wieder
verloren ging. Hafer ſtill, Termin etwas anziehend. Rüböl zeigte
Neigung zu Rückgang. Spiritus kaum behauptet.

Cröllwitz ActienPapierfabrik, 40 Hypoth.- Anleihe 4
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.G. 4 Theiljchuldv. rückz. mit 103
Keule Actien- Brauerei 41 Hyvpoth. Anleihe

örbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hypotheken-Anleihe.
Ludwig II, Gewertſchaft, 4 Hypothekten-Anleihe.
Nanumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken- Anleihe
Waldauer Brauntohlen 4 Hypotheten Anleihe
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 43 Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Brauntohlen 41 Schuldv.
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

4 103,50 G
u Il 64 101,50 G

100,50 B
4

4 104, G4 103,25 G
ar 105,00 G

tun hl

e

rücdhz- à 108 e 7 41 5 106,25 GHalleſche BantvereinActien. 1894 7 u 5 153,00 G
Spar und VorſchußbankActien. 1894 3 4 89,00 GCönnern, MalzfabritActien. 1893/94 6 5 159, GCröllwitz, ActicnPapierfabrikActien 189394 4 4 196, GDörſtewitzNattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. J 1893 /94 4 6
Eilenburg, KattunMannfactur-Actien 189495 0 4 64 S

Idſchlößchen BrauereiActien 141893 94 4 67, V
lauzig, ZuckerfabrikActien 1894/95 42 4 112Halleſche HafenbahnActien. Ie394/95 31alleſche Maſchinenfabrik-Actien. 1894 28 4

StraßenbahnActien 1894 0 4 9,00 bz BHildebrand' ſche Mühlenwerk-Actien I 1893/94 6 4 160,09 G
Körbisdorf. ZuckerfabrikActien I 884/95 4 135,00 GLandsberg, MalzfabrikActien 1893 94 6 5 15 GNaumburger Braunkohlen Actien I 18394/95 12 4 168.,00 G
Niemberger MalzfabrikActien. 683/34 4 a 95,00 G
PoackhoſsAlctien 1894 t 4 65.00 GRiebeckſche Montanwerke Aktien 1894/25 10 4 183,50 GSächſiſchThitr. BraunkohlenSt.-Actien 1894 l 4 123, G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1894 u 4 De
Waldaner Braunkohlen Actien 1894/95 65 4 116,00 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-Actien 1894/95 72 4 203,00 bz G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893/94 20 4 300 G
Zeitzer Paraffin und Solarölfabrik-Actien 1894/95 5 4 9100 GZuckerraffſinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 137,00 G
BruckdorfNietlebener BerghauVereinsKuxe ſſco. h
Conſolid. Halleſche Pſfännerſchaft Kux 3 S S fco. 262,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſtch in Mart z r ein Stück,

Anfangs-Courſe vom Z. Februar 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

CEredt 227,25 Buſchtiehrader r e 265,2Franzoſen III III 156,25 Gotthard 173,60Lombarden IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 43,20 Schweizer Union 88,90
Disconto IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 217.,00 Warſchau Wien h er 277,90

Mittelmeer 89,90Italiener IIILIIIIIIIIIIIIIII II 85,25
Vngarn III 192,25Ruſſf. Noren 217,ibernia IIIIIIIIIIIIIIIIII 175.40lſenkirchen e e e e 175,75

Deutſche h 196,75Dresdner 26836Darmſtadt h 160;00Berl. Handels 156,40Nationalbank IIIIIIIIIIIIIIIIII 147,60
Laura e r e 156,40Dortmund BI DIIIID BI 44,80 Harpener III 170,75Bochumer 165 Dannenbaum 104,40Mainzer 125,90 CTonjfolidation 210,75Marienburger III III 81,75 Truſt BI DDDDDDDIDIDoD BI 153,25
Oſtpreußen S225830 Sopd 08602übeck. Büchener 156,20Elbethal 1289,60Dendenz feſt.

r r h h T.. 5 160,75 bz. G2 J ſt W Plitto, Bergwerk. g a äCoursnotirungen Giſenbahn-Stamm u. Stamm- nduſtrie-Papiere. e

12 e n CDIID. rder Berliner Börſe Prioritäts -Actien. A.G. nie e 825B Niebeck Montanwerke 10 183,0

J. J u S g B. m 8,25 y t b m. 146,vom 4. Febr. 2 Uhr Nachmittags. er Algem. Elektr. 224.25 G R enr ioſo
r S z Dortuund Enſ Dividende 1894. xg Andalter Kohlen 0 G Sächſ.-Thur. Braunk. S 124,80Pren iſche und deutſche Fonds, Dortinund Enſch. St.-Pr. [155/40 bz. Berl. Böhm. Brand 9 244 10 I e hlpif V Lnbeck Büch 6 5,75 er4 v Pr.m u da e 5 las do. v do. Vayenbvofer 33 G Schleſ. Zinkhütte St. Akt 12 200,50

25 25 S 9 n nDeutſche Reichs Anleide C o ainz Zudwigshafen 125,25 do. Brauerei Sodultdeiß. 2 276 do. St. Pr. 12 206, 0
itſche 2 u s Marienburg Mlawta 2 58100 do. Anron Grarweil 4 131 00 vz G Schwartztopff 260,50r. Je 3 2 99 40 8 0. ßiſch euaer. S 123 75 bz G n Elektricität Werke e 235,30 Siemens-Gasitnduſtr n 11 s 75x Oſt preußiſche Südbabn. 93,56. rckhürte. 194 7563. m 24Preuß. onſ. Staats Aul. 4 105,90 G do. do. St. Pr. 5 b 119 c g Segen Wriüſtati r Staßfurt Chem. Fabr 184,75

do. do. 105,00 V SBufchtichrader Bahn a. B. 103, Sontjazins Bergwert o e 30 bz. B wer u Jint Akr. r e
Ter Sinne 31 e r oſterreich. Sudbahn Cröllwiper Papier 197,75 bz. Sudenburger Maſchinen 20 151

Erfurter Stadt Anleibe 101 Warſchau- Wiener 19275,75 bz. G Dannenbaum 3 105 40 Thüringer Saline I 1 dalle ſche do. v. I886. 31 Gott dbatn 72 172,10 erz m Thüringer Da ine e 2Halle 92 z hardban 172,1 Donnersmarckhütte conp. 6 1150,75 Weſteregeln Alkali 10 166 00do. d do. v. 1892. h h Jtal. Meridionalbahn. 125,90 EgeſtorffSalzwerte 8 139,25 G Jeitzer Maſchinen e
S Eandſch. Central. 2 101 90 do. Mittelmeerbahn. 88,90 Eilenburger Kattun. 65,00 bz. De
h t e e 96 G Luxembg. Pr. Hur. 69 Floetber Maſch. Acz. 8 131,90 bz.Sächſiſche Zu a Schwetzer Centralbahn. 5 138,80 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 174,25
va e u a c n T Slauziger Zuckerfabrik 114 vo bz. Bmö. Staats- te J 2 r. Mier 9 45 10 b2d Sagen I866 /2 e 302 o. mionbahn 89, Große Berl. Pferded. 12 2 345 90 bz. G Wechſel Courſe,

4 ten n Halleſche Maſchinen 28 in 6 7T er- v J arpener Bergbhan 3 176.00 bz. P. 2, 5 37r 225 Privatdiscont 26 ch Sächſ. MF. jI1s82,25 G 8Anbländiſ e Fonds. Bank Actien. rer Shamvock. 5 174,70 T.
EArgent. Gold Anleihe 57,60 bz. Dividende 1894, Hildebrandt Müblen 1162,25 G Schweiz 106 Fr. kz.do. nuere do. 49/60 G Berliner Handels Gei. 4 [156,00 z KRördisdorfer Zuckerfabrik 115 S g Ftal. Platz 100 2. kz. „75
Griech. Lonſ.- Goldrente 1 26,60 bz. G Börſen Handels Verein 0 1119.80 G Paurnhltte 156 50 z V Fetersb. 100 P. S. R. kz, 216,40

do. Monopol Anleibe Breslauer Dist. Bank 61,12150 z. Leipziger Brauerei Niebeck. 10 293,99 Amſterdam 100 fl. lang 167 85mit lfd. Eps. j 32,50 do. Wechſel Bank. 5 108,00 v C Seopoldsballer em. Fabr. 85,10 bz. Belg Plätz 100 Fr. kz. 80,95
do. GoldAni. v. 1890 Darmſtädter Bank. 7 160,00 G Sniſe Tiefban Conv. d 62 30 v. Lond. 1 Lirl. tz. 20,45,5mit lfd. Cps. 5 29,35 a. G Deutſche Bank 9 195,90 do. do. St. Pr. o 100,56 bz. G Sond. 1 Sſtrl. lg 20,40,5

Jtalieniſche Nente 4 85 25 do. Genofſenſchaftsbank. 5 118,00 bz. G Mälzerei Wrede 88,50 G Paris 100 Fr. kz. 81,65Mexit Anleihe 1888. 6 94,80 Disconto- Commandit. s 226,90 Norddeutſcher h e a u 8,10 Wien De. W. 100 fl. kz. 168,70
vo. d. 16890. s 94 80 Dresdener 59.65 önix B.-Act. Lt. A. 160,25g. StaatsEiſend.-Odl. 5 86 50 do. e e S o abgeſt. ar 76

Heſterr. Gold Rente 1103,16 Gothaer Grund Creditbant 4 125 75 G onooeoagnnreuouodo. Vapier-Rente. 41 100,00 G do. do. junge 51 112,80 S Schluß Courſedo. SilverRente 101, bz. G Leipziger Bank h 6 149,10 e p
Port. StaatsAnl. 88-—89, 41,1d G do. Ereditanftalt 10 210,00 z G Tendenz ſchwankend.Kumn. fund. 2 162,70 b. S Magdebg. Privatbant S. 11160 z S h Reichsanleihe 99,40 Nationalbank f. Deutſchland 147,25
do. amort re 5 99 B Mitteldentſche Creditbank. I 5 113,26 3 G Ital. Renten 85,20 Gotthardb ahr 173,60de do. Iselu 57-25 S Nationalbank f. Deutſchland 62,147550 bz. üng. Goldrente 103,25 Marienburge r. 81,00Ruff. tkonſ. Anl. 1880er 4 192 Norddeutſche Bank. e n Rufſ. Noten 217 Oſtpreuß. Süd ahn 93,25

Schwed. St. Anleihe re x 377 Convertirte Türken 21,79 Warſchan Wien 275,50do. do. 5*2 11. reuß. ne edit 145 c r 273,75 mer ußſiahl. 164 00do. Hop.Pfobr. 1879.. 105,16 G per Centr. Boden Kr. 9 18130 r i3960 h St. Pr.
Serbiſche Gold Pfdbr. 5 85,50 G do. Hyp. B. Spieltd.). 6 136,25 bz. G Prinz Heinrich-Bahn 8 70 Saur ahnte 155,90do. e 1884 i 66,20 vz G do. (Hübner wolle 129,90 Berliner Handelsgefellſchaft 153,75 Harpener Kohlen 169,25
do. o Anl. v. 1896 5 l. do. neue volle v. 95 e Deutſche Bant. 195,5 Hibernig 174,25Ungar. Gold Rente 1000er 103,39 Reichsbank 8,26 163,10 G HDresdner Bant 159,90 Nordd. Slovo 1002,5
do. do. 500 er 4 103,60 B. Schaffhauſ. BankVerein 6 141,50 bz G Darmſtädter Bank 158,75 Hamb. Packet 110,00
do. do. 100er 4 143 0B Schleſiſcher BankVerein 52 126,25 Disc. Geſellſchaft 216,75

Einen verheiratheten Ein Paar
Kuhmelker

mit guten Zeugniſſen ſucht ſofort oder
15. Februar a. e.

Reinieke. und zu probiren.
Für ein junges anſtänd. Mädchen, er Deutsche-Celloloid- Fabrik
wird zur Erlernung des Haushaltes und Eilenburg.

Kutſchpferde
Rappſluten 6jährig, 170 Centimeter Bande

r. maß, ein und zweiſpännig flotte Gänger,
1473 ſtark gebaut, fehlerfrei ſind zu verkaufen.

Rittergut Großdölzig b. Schkeuditz. Die Pferde ſind jederzeit zu beſichtigen
1

Handarbeiten eine beſſere Familie geſucht
per 1. April. Familienanſchluß erwünſcht.

Offerten erbeten unter L. G. 100
Carsdorf a. d. Unſtrut poſtlagernd.

E. Heide, Gr. Steinſtraße 37, III. [1525 bei Naumburg a. S.

Drei ſehr ſchöne ſprungfähige, oſtfrieſiſche

Zuchtbullen
Als perfekte Kochfrau empfiehlt ſich ſtehen zum Verkauf auf Ritterg. Voblas

X zu verm.

Hinterzim.,

da D.Liebenauerſtr. 170.
6 Räume u. Küche, Speiſek. u. reichl.
Zubeh., Gartenbenntzung, 1. April a. e.
zu vermiethen. 450 Mk. Beſichtigung

tree M 7tree, Mädchenkam., 1 großer Salon, 9 Zimmer und Zubehör

4 S C R 9 r 8Corridor, Speiſekam., Boden, Keller, (Glasveranda, Vor und Hintergarten, auf
X Badezimmer nebſt Zub. ſof. od. ſpäter Wunſch m. Pferdeſtall, 1./4 zu beziehen,

Näh. im Burcan, II. Et. Näheres beim Hausmann. [1339

Herrſch. Hochpart. 6 heizb. 3., K., g Freundl. Wohug., I. Etage, zu
Küche, reiche Zubeh., gr. Garten z. verm. verm. per I. April für 500 Mk
1494 Germarſtr. II. Näheres Leipzigerſtr. 99.

1532 ç.9“MGGee,



Trorkenſchnitzel
offerirt billigſt (15 t

Ernst Rammeilhberg,
Magdeburg.

Maismehl,
Maispuder,

à 100 kg 22 Mark 75 Pfg. frei Halle,Saale, offerirt [791
Stärkefabrik Herzberg, Elſter.

Anerſtannt voreügliecſi!
Vorräthig in fast allen Colonial- u. Delicatessen-Geschäften.

4 e P 5 Fv e n ninni W c
S

Stolliwerck. Chocolade.
Cacao.

[1536
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Fonohelhonigsyrup,

das bewährteſte Mittel bei Huſten und
Heiſerkeit, in Slareee zu 30 n. 46 Pfg.

empfehlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Emſer u. Sodener
Mineralpastillen

empfehlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26

Berger Leberthran,
Mediein. Ungarweiue

empfehlen villigſt
E. Walther's Nachf.,

Moritzzivinger 1 und Steinweg 26.

Zinksgartenſtr. 14, I.
X 1 Wohng. mit 4 heizbar. Hinamern
X nebſt Zubehör per 1. April 1896 zu

vermiethen. Preis 650 Mk. [1301Königlich prie Lotterir.

Die Ernuenerung der Looſe
zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt drs Anrechts ſpäteſtens bis

Donnerstag, den 6. Februar er., Abends 6 Uhr,
bewirkt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung.

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.
VFrenkel. Herrmann Lehmann, Räehl.

H. A. Köhler's Söhne, Altenburg, S.-A.,
Metallwaarenfabhrik von Keſtirr- und Wagenbeſchlägen,

empfehlen außer ihren bis jetzt gelieferten Artikeln

ihre neu eingerichtete Eiſengießerei
zur Lieferung von ſchmiedbarem Ciſengnß, ſowie Tiegelſtahlguſ;

und Façouſtahlguſz
nach einzuſendenden Modellen oder Zeichnungen.

W Schnellſte Bl und Qualität werden garantirt. u

S
Sn vonS

Es ging an Geld ein: Fr. Juſt K. 100 M., Frl. R. 3 M.,
Fr. Prof. N. 1 M.,20 M., Fr. Dir. D. 5 M., Frl. 3 M., Frl. r 5 M., Fr. T. 55 M., Fr. N. 6 „M., Fr. aſt. K 2 M. Fr. Paſt. T
Fr. H. 10 M., Fr. Dit. B. 5 M., Fr. Geh. V. 20 M.,
K. 10 M., H. Dr. E. 2 M. Fr. So R. 3 M., Paſt. H. Frl. D. 9 M.,3 M.,

Fr. B.
M.

Fr.

3 M.,Fr. K. 20 M., Frl. S. 3 M. Fr. al 10 W Fr. Paſt. G.
Fr. L.3 M. Fr. Paſt. G. 6 M.,
Prof.

Fr. r. W. M,,H. Geh. Sch. 10 M., Fr. atte 2 M., Frl. Aug. R. 5 M. vrt H. 1 M. 50 f.
Fr. Paſt. M. 3 M., Fr. e 6 M., K. 3 M., Ung. 2 M. Fr. U. 3 M.,Frl. F. 3 M. Ung. 3 M. Weh W. 25 M., H. Böerſt S. 3 M Fr. Juſt. W.
Frl. 3. 20 M., F Fr. W. 20 A. E. W. 10 M., F Fr. Rt. C.
Fr. D. 6 M., Fr. Rt. St. 10 M. H. G. 10 J
3 M. Frl. R's. 3 M., Frl. H's. 3 M., Fr. 3 M., Fr. F. 6 M.P. 3 M., Frl. B. 6 M. Fr. Paſt. B. 10 M., Fr Prof. H. 20 M.,
3 M., Frl. J. 2 M. Frl. N. Frl. J's. 8 M., Fr.
3 M. Fr. Rt. N. M., Frl. B. 1 M., H. 10 M., Fr. Prof. F
5 M., Frl. H. 5 M.,
50 Pf., H. B. H. 15 M,,
Fr. R. 3 M., Fr. C. u. Frl. D. 6 M., Fr. Paſt. r 2 M.Fr. St. 2 M., stud. X. 3 M., Fr. Prof. B. 3 M., Frl. v.Frl. W. 10 M. Ung. 3 M., H. v. M. 10 M. H. L. 2 M., gr
Paſt. 3. 4 M.. Frl. B. 3 M. Fr. t. E. 5 M., Fr. Paſt. H.
Fr. Prof. H. 6 M., in 2 H. Fr.
5 M., Ung. 3 M., Fr. M. 3 M., Frl.3 M., H. Cant. D. 3 M., Ung. 5 M. Frl. K
H. R.A. E. 10 M., Fr. Prof. V. 16 M.,
3 M., Fr. F. 6 M., Frl. M. 3 M.

Fr. N. 1 M., Frl. 8. 5

stud. X. 3 M., H.

Sup. 3K.

3

M

10 M., Fr. S. 2 M.
Sup. O.

Fr. L.Ung. per Poſt 50 M., Fr. Oberſt B. 10 M. Fr. U. 8. M.
H. P. M. M. Fr. Oberamt. St. 5 R per H. 6 M.,

Fr
3 M., Fr.

2 M.,K. 20 M.
3 S

1 M., Fr. JDir. D. u. Frl. S. 4 M., H. F. o p,
Sch. 8 M., Fr. W. 3 M., Fr. Gen. v.9 50 Pf., Fr. Guts. B. 30 M.,

i

H. St.

Bekleidungsſtücke, Spielzeuge, Bücher, Eßwaaren wurden im Pfarrhauſe und
Paſt. Topp,in der Bewahranſtalt abgegeben von: Fr. Geh. Vorßwinkel, Fr.

Fr. Dir. Biedermann, Fr. Hr. Corte. Fr. Bank, Steckner, Fr. Paſt. Rühlemann,
Fr. Rt. Ebbecke, Fr, Thieme son. und jun., Fr. Dir. Weber. Fr, Paſt. Berends,
Fr. Jentzſch, Fr. Müller, Fr. Querner, Fr. Nietzſchmann, Frl. Schütz, Frl. Hartig,

Fiſcher,Frl. Mehner, Frl. Nauwerk, Frl. Schollmeier, Frl. Sadelmann. Frl.
H. Kfm. Niemann, Schultz. David, Booch] Helmboldt, Thieme, Hoßmann, H. Buch
händl. Große, H, Papierh. Heining, Luiſe und H. Wiſchan.

Den herzlichſten Dank für die reichen Gaben, ſagt allen Gebern.
D. Hoffmann, Paſt. em.

Gutsverpachtung.
Zur Verpachtung meines Rittergutes

Berglaſe bei Samtens auf Rügen,
an und in der Mitte der Chauſſee
zwiſchen Garz und Bahnhof Samtens
gelegen, von jedem Orte circa 2 Kilo-meter entfernt, ca. 1610 Magd. Morgen
groß (davon la Mrg. Wieſen), Rüben-

tragreich

Roedel.

Harzer Rieſenhafer,
400 m über dem Meere, aus beſtem
Saatgut gezogen, empfiehlt als fe er

19
Domaine Karlsroda b. Roßla (Harz).

boden, iſt Termin angeſetzt auf
Sonnabend, den 15. Februar,

Nachmittags 3 Uhrzu Bergen im Geſchäftszimmer des Herrn
Rechtsanwalts Hänſel. Pachtdauer
14 Jahre. Die Pachtbedingungen ſind
bei Herrn Rechtsanwalt Hänſel und in

tut
zu verkanfen. F.

e

Zig.

jährige ſchwarzbranne halbengl.

geritten und ſicherer

Holz Jurtion.
Jm Merſeburger Domholze bei

Dölkan ſollen Freitag 7. Febr. d. J.

von 10 Uhr ab24 Stück eichene Nutzſtücken mit 50 fw.
darunter 1 Stück mit 15,10 m.

73 Stück buchene, eſchene und rüſterne
Nutzſtücken mit 26 fw,

19 Stück pappelne, erlene, lindene und
weißrüſterne Nutzſtücken mit 15 fw.

und von Mittags 1 Uhr ab
61 rm Kloben und Knüppel,
49 rm eichene Stöcke,

124 rm Abraum- und Unterholz- Reiſig
öffentlich meiſtbietend unter den zuvor
bekannt zu machenden Bedingungen ver-

kauft werden. 1383Maſſlan, den 29. Januar 1896.
Der Förſtrr Mausius,.

f

Welbslebener
Chamvotteſteine,

anerkannt beſte Wanre,
offerire ab Ziegelei oder Station
ECrmsleben und Aſchersleben
den Herren Abnehmern bei ſolideſter
Preisſtellung in drei verſchiedenen

Sorkten. [1529Facçonſteine
fertige in allen Formen u. Größen
nach Zeichnung oder Angabe der
Maße in kürzeſter Zeit an offerire
außerdem

Barkofenflieſen, t
un

fenerfeſten Thon
Fr. Schmidt, Welbsleben.

100,000 Mark Kapital
können z. i Juli 1896 gegen pupillariſche

Sicherheit dargeliehen werden beim
Proknratur2 Amte Zeitz.

für erwachſ. u. ſchulpfl.Pension Töchter in m. ſeit 1879
L beſt. Penſionat Halle, Friedrichſtr. 41.

Allſeitigſte Ausbildung. Gute Empf.
1554 Frau A. Hülsmannm.

Wer ertheilt ital. Unterricht f. Anfänger
und franz. Converſationsunterricht. Adr.
u. Z. 1510 a. d. Exp. d. Ztg.

Althee Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

Johannes Mitlacher.
Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

D an I«.
An 18 Januar, zur 25 jährigen

ZJubiläumsfeier der Wiedererrichtung des
deutſchen Reiches, wurde unſere Fahne
mit einem Heuen ſchönen Fahnenbande
geſchmückt. Wir ſagen der edlen Spenderin
Fräulein Sophie Neub aur dafür unſern
herzlichſten Dank. [1548

Der Kriegerverein
Krofigk und Zweigverein Petersberg.

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen
zu Original-Preisen.

Telephon -4n20hluas 5091.

Penſion b. e. h. e. Werlehrer.

Näheres unter E. Z. 5636 durch
Haasenstein Vogler., A. G
Halle a. S. 1517

Klausſtraße Nr.

eis. I Träger
eis.

Grosses Lager.

ne und geſnchte

OffenS Stellen.
Durch die Arbeitonachweioſtelle des

Vereins für Volkswohl Halle a. S.
14 erhalten Stell

ung: Modelltiſchler, Former, Gelb-
gießer, Metall-Dreher, Buüchbinder,
Kutſcher (gediente Kavalleriſten), ledige
Knechte, Ochſenjungen, Tagelöhner-
und. Dreſcherfamilien, ferner: Ein
zuverläſſiger, nüchterner Hausmann zum
i. 3. 96. Derſelbe muß erfahren in
Garten und Hansarbeiten ſein.

Mit guten Zeugniſſen verſehene Bewerber
wollen ſich ſofort bei uns melden.

Die Verwaltung.

Suche per 1. April ev. auch ſpäter Stell.
als ſelbſtſt. Inſpektor oder Adminiſt-

rakor. Bin 39 J. alt, ſeit 14 Jahren in
Wirthſchaften der Herren Wrede u. Sohn
als Beamter thätig. Gefl. Anfr. bitte ich zu

richten an Inſpektor Meier, Hornhauſen,

Bez. Magdeburg. [1542
Ein energiſcher, praktiſcher

Landwirth,
28 J., Landwirthsſohn, evang., mit allenMaſchinen der Neuzeit vertraut, in letzter,
noch ungekündigter Stellung auf einer
2000 Mrg. großen Domaine Thüringens
mit 500 Mrg. Rüben u. Rübenſamenbau
über 4 Jahr als erſter Beamter thätig,
v Buchführung vertraut ſucht zum Früh-
jahr d. Js. ähnliche Stellung. Mein
jetz'ger Chef iſt gern bereit, nähere Aus-
kunft über mich zu geben. Gute Zeug-
niſſe ſtehen mir zur Seiie. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht. Gefl. Offerten
unt Z. 1412 an die Exped. dieſer Ztg.

E in j. Landwirth,h W 1. April Stellung als
Feld reſp. a. Verwalter. 21 Jahre alt,
beſ. 2 J. Ackerbſch. u. ſeit 2 J. in Stellg.,
beſte Zeugniſſe aufzuw. Gefl. Offerten
erbitte an die Expedition dieſer Zeitung

unter Z. 1488. 1488]
Suche für meinen Sohn, 19 Jahr alt,

drei Jahre in meiner Wirthſchaft thätig,
unter beſcheidenen Gehaltsanſprüchen,

Stelle als
Verwalter

unter direkter Leitung des Prinzipals und
bei Familienanſchluß. Gefl. Offerten er
beten unter B. Burgtonna, Thü-

ringen. [1393Ein mit guten Zeugniſſen verſe hener
Oeconomie-Verwalter

vom Militär, (Kavallerie) nach 10 Wochen
Dienſtzeit, als unbrauchbar entlaſſen, ſucht
ſofort od. 1. März Stellung. War bereits
auf größeren Gütern, als alleiniger Be
amter thätig. Bin von Jugend auf Land-
wirth. Gefl. Offerten bittet man unter
Landwirth W. C. poſtl. Biſchofs-werda (Königreich Sachſen) niederzulegen.

Pisernes Baumaterial,
gusseis. Säulen, Rauschienen,

Fenster, Verankerungen, Verlaschungen, eis.
Treppen ete.

Complette Baueisen-Constructionen,
Kisenbahn- und Grubenschienen, Feldbahnanlagen.

Billigste Preisnotirungen.

F. G. Weisse Co. Halle a. S.,
Delitzscher Strasse.

Für einen ſtrebſamen Landwirth, w. z.
einj.-freiw. Dienſt berechtigt, bis 1898
militärfrei und 21 Jahr alt iſt, wird
Stellung als Verwalter mit oder ohne
Gehalt zum 1. März oder ſpäter geſucht.
Derſerbe war in großer Rübenwirthſchaft
thätig und beſitzt gute Be Gefällige
Offerten unter Z. 1511 dieſer Zeitung

erbeten. [1511Ein energiſcher

Verwalter
etwa Ende der zwanziger Jahreder mit dem Zuckerrübenbau W

vertraut iſt, wird zum 1. April d. J.
geſucht. Anfangs-Gehalt 600 Mark und
freie Station.

Jittergut Neken bei Roßlau a. Elbe,
1531] von Davier.Für einen jungen Mann der ſeine
2jähr. Lehrzeit beendet hat, wird eine
Verwalter oder Volontärſtelle
ohne gegenſ. Vergütung geſucht. Off. erb.

Rittergut Bretleben bei Artern.

1530] B. G. Mohs.
Suche n 1. April auch früher eihen

jungen Mann aus guter Familie, der oas
Zeugniß zum einj.-freiw. Dienſt beſitzt, als

Oekonomie-Eleve.
Penſionszahlung nach Uebereinkunft. Off.
unter Z. 1527 in der Exped. d. Zeitung

niederzulegen. [1527
Gewandter Schreiber

kann ſofort eintreten. Solche, die mit
Schreibmaſchinen gearbeitet haben, werden
bevorzugt.

Suchsland, Rechtsanwalt,
gr. Steinſtraße 9.

Stütze der Hausfrau,
welche Liebe zu kleinen Kindern hat und
in allen Hausarbeiten wohl bewandert iſt,
zum 1. April aufs Land geſucht. Familien
anſchluß zugeſichert. Hausmädchen wird
beſonders gehalten. Angebote mit An
gabe der perſönlichen Verhältniſſe undKehallsanſerüche unter Beilegung. der
Photographie u. Z. 1528 a. d. Exp. d. Ztg.

Ich ſuche zum I. April zum Erlernen
der Wirthſchaft ein junges Mädchen
aus anſtändiger Familie. [1544

Plötz b. Löbejün Nr. 275.
Hedwig Gümzel.

zür Fräulein v. angenehmem Weſen
und geſetztem Alter, zu Oſtern Stelle

zur Führung kleineren Haushaltes oder
dergleichen geſucht. Anſpr. beſch. Off.
erb. unt. Z. 1543 an d. Exp. d. Ztg.

Zur Stütze allſt. Dame beſſ. j. Mäd-
chen, am l. Weiſe luth., in Hausarbeit,m Nähen und Handarb. erfahren,

Orchestrion
16 Stück ſpielend, für Landgaſthof
paſſend verkauft mit 375 Mk.

Meckelſtraße 14, part.

Suche ſofort oder ſpäter für meinen
20jährigen Sohn Stelle als

Polontär-Herwalter.

Hildesheim, Oſterſtraße 56. löa

Vleckinger. Ranniſcheſtr. 5.

Pauline Fleckiuger, 9 Nanniſcheſtr. 5

Meldungen zu richten an M. Graeſe,

frauen weiſt nach Pauline

un Häuſer weißt nach [154 l

Lautentiusſt,

1. April geſucht.

5 Vorzüglich gut empfohlene Kinder

Tüchtige, perfekte amſett für

AufwartungenBerglaſe einzuſehen (1487 Einſpänner.
von der Laucken-Plüggentin. Wo zu erf. i. d. Erxpe d. d.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale), Leipzigerſtraße 87.

Rentier Otto Döhler. Blaſewitz.
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